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Amtlicher Heil.
Seine l. und l. Apostolische Majestät haben laut

Allerhöchsten Handschreibens vom 24. Februar d. I . dem
Sektionschef im Gemeinsamen Finanzministerium Dos.
tor Ludwig von T h a l l ^ c z y die Würde eines Gehei°
mc» Rates taxfrei allcrgnädigst zu verleihen geruht.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 27. Februar d. I . zu
Hosräten drs Obersten Gerichts, und Kassationshofes
allergnädigst zu ernennen geruht den Hosrat des Ober-
landesqerichtcs Wien Dr. Otto S a u e r Edlen von
N o r d e n d o r s und den Obcrlandcsgerichtsrat des
^berlandcsgcrichtes in Brunn Dr. Sicgmund V o ck.

H o c h c n b u r g e r ni. p.

Den 4. März 1912 wurde m drr t. l. Hof. und Staats»
Müllerei das Oll. Stück der italienischen Ausgabe, das Titel-
^lltt, das chronologische und alphabetische Repertormm zur
^obenischen Äusssadc des Rcicksgesehblattes des Jahrganges
59N sowie da« VI I . Stück der italienischen und das V I I I . und
A Stück der kroatischen Ausgabe des Reichsgesehblattes des
Jahrgange» 1912 ausgegeben und versendet.

Vinch dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 2. März
l»12 (3lr. bd) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß«
erzeugnisse verboten:

Rr. 8 «UI»»)' x ?odnövi» vom 24. Februar I9IL.
«r . 4 «Wohlstand für Alle» vom 28. Februar 1912.
»Wiener freiheitliche Zeitungslorrespondenz».
Nr. 24 «8tr»in,» vom 26. Februar 1912.
«r . 8 «8no!»ucl2' vom 22. Februar 1!>12.
Nr. PW «ki-^iclllp2,t8ll»,j», Iiu8» vom 22. Februar 1912.

MchtamMcher Heil.
Vatikan.

Aus Rum wird geschrieben: Der „Osservatore Ro»
manu" veröffentlicht iiber die Frage der gemischten Ge»
wcrlschaften in Deutschland einen Artikels durch den die
von der „Politischen Korrespondenz" vor lurzem go
brachten Ausführungen bestätigt werden. I n brzug auf
den jüngsten Hirtenbrief des Kardinals Fischer erklärt
der „Osscrvatore Nomano", daß die aufrichtig kalholi-
schen Gesinnungen der Katholiken der Kölner Diöze e

und ihres verehrungswürdigen Obcrhirten nie von je-
mandem in Zweifel gezogen worden sind. Was die
Syndikate bctrissl, verdammt der Heilige Stuhl nichi
die gemischten Vereine dieser Arl und er räumt den
Bischöfen volle Freiheil ein, sie dort, wo ihre Nützlich-
kcit anerkannt ist, zuzulassen. Tadelnde Worte richtet
der „Osservalore Nomano" gegen gewisse katholische Per-
sönlichleitcn, bezw. Gruppen, deren Haltung ihm als
sehr verdächtig erscheint. Über die Frage, welche Per-
sönlichleiten und Gruppen gemeint seien, wurden ver-
schiedcnartige Vermutungen ausgesprochen. Die von
manchen Blättern geäußerte Ansicht, daß das vatika»
nischc Organ auf die „Kölnische Volkszeitung" angespielt
habe, ist willkürlich. Man glaubt viclm.hr, daß der
Tadel aus gewisse katholische Persönlichkeiten ziele, die
in liberalen, bezw. protestantischen Blättern gegen die
Päpstliche Politik gerichtete Artikel veröffentlichen, wie
das kürzlich in der „Kreuzzeitung" geschehen ist. Daß
es in der Absicht des Heiligen Stuhles gelegen wäre,
mit der Anerkennung des Kardinals Fischer gleichzeitig
einen Tadel der „Kölnischen Volkszeitung" zu ver»
knüpfen, ist schwer anzunehmen, da der genannte Kir»
chenfürst bekanntlich mit dem katholischen Kölner Blatte
vollständig solidarisch ist. Als Beweis dafür kann auch
angeführt werden, daß Kardinal Fischer während seines
lehten Aufenthaltes in Nom in den Unterredungen mit
den führenden Persönlichkeiten des Vatikans die „Köl»
nischc Vullszcitung" offen in Schuh genommen hat.

Japan und China.

Wie aus London gemeldet wird, kennzeichnet man
an kompetenter Stelle in Tokio die Stellung Jopans
zu den Vorgängen in China in folgender Weift:

I n der Frage eines etnxngen Einschreitens in
China hat die japanische Regierung seit dem Beginne
der revolutionären Wirren den Standpunkt cingenum»
men, daß eine solche Aktion die Beteiligung aller Mächte
znr Voraussetzung haben müsse. Die sehr oft verbreite»
teil Nachrichten, daß Japan im Begriffe stehe, zu einer
militärischen Intervention zu schreiten, sind durch die
tatsächliche Haltung Japans widerlegt worden, und man
darf im voraus überzeugt sein, daß Japan dem Grund-
sahe, ein isoliertes Vorgehen zu vermeiden, auch bei

künftigen Wechselfällen in der Entwicklung der inneren
Lage Chinas treu bleiben wird. Scharf unterschieden
werden muß jedoch zwischen der Frage einer Interven.
tiun im chinesischen Staate überhaupt und militärischen
Vortchrungen, die Japan in der südlichen Mandschurei
trifft. I n diesem Gebiete, wo Japan cine Sondrrslel,
lung einnimmt, verfügt es naturgemäß über das Recht,
alle Maßregeln zu treffen, welche die Behauptung die-
ser Stellung und der Schuh seiner Interessen erheischt.
Für militärische Vorkehrungen, di< sich in diesem Nah»
men bewegen, bedarf es daher auch keiner Beratschla»
gung mit anderen Mächten. Es sind schon bisher all-
gemein bekannt gewordene Maßregeln dieser Art durch-
geführt worden und Japan hat Vorsorge getroffen, um
auch weiterhin jedem Übergreifen der politischen Vewe«
gung m China in die Südmandschurei rasch entgegen»
zuwirlen. Umfassendere Veranstaltungen sind vorläufig
für dieftn Zweck nicht erforderlich, da Japan in diesem
Gebiete gegenwärtig ungefähr über eine Truppendibi»
siun verfügt.

Die Unruhen in Peking.

I n Nachrichten aus Peking wird erklärt, daß oie
Ruhestörungen, die dort von Soldaten scharen verursacht
worden sind, in keiner Richtung die Merkmale einer po«
litischcn Bewegung gegeigt haben. Ein Zusammenhang
dieser Vorgänge mit Bestrebungen im Interesse der
Mandschudynastie besteht nicht, und aus dcm Umstände,
daß von den Ausschreitungen der Truppen auch Auslän-
der berührt worden sind, darf nicht aus ein Wieder-
aufleben fremdenfeindlicher Umtriebe geschlossen werden.
Das Einschreiten auswärtiger Staaten gegen die Bozer»
unruhen hat sich dem Gedächtnisse der Chinesen aUer
Klassen so ties eingeprägt, daß sie ein Wagnis, welches
abermals eine militärische Inlerveniwn des Auslands
herbeiführen könnte, auss äußerste scheuen. Die Aus«
schrcitungcn sind als Ausbruch der Unzufriedenheit und
Zügellosiglcit von Truppen anzusehen, an deren Dis»
ziplin noch lange nicht der Maßslab europäischer Manns»
zucht angllcgt werden darf. Die gegenwärtige politische
Gärung mag hiebei bloß insofern von Einfluß gewesen
sein, als die Truppen sich durch diesen verworrenen
Nbergangszustand zu Exzessen ermutigt suhlten. I n den

Feuilleton.
Alice.

Von Maules Aouw Philippe.
(Nachhielt «rbotsü )

Die kleine Alice Lartigaud >var ein reizendes Kind.
Sie war schon sieben Jahre alt.

„Warum gehst du denn nicht zur Schule?" fragten
s'e die Leute, die fanden, daß sie zu groß sei, um immer
zu Hause zu sein.

Sie luar nie verlegen, wenn man sie um eine Ant»
" ° " fragte. Sie sagte:

»Mein Papa hat in der Zeitung gelesen, daß ein
Le° .Mürben ist, wri l es zu gelehrt war. Ja, das
t ä u ? !.̂  ^ ' " bk" K"ps gestiegen und hat sie b e .

s" Ulwesn ^ " ' " b " Zeit, da man die alte Schule, die
da die K >^""' "°ch " 'H l niedergerissen hatte. Wenn
KlassenzimÜ, Ehrend der feuchten Jahreszeit rm
Wassertrups" !"ben, s^erte es durch die Wände.

Alice i« ^ " b"lu Plafond herab.
Stand der Din " ^MMvar t man oft über diesen
heit, et,oas Hiibs^ ^ ' ^^rte, hatte so wieder Gelegen-
^ «Und dann A n ? s M " . Und sie sagte:
sie nicht will, das n b " Schule. Ohne Zweifel, weil

Das waren d i " ' ! / ^ " " " ^nder schickt."
wenn die Leute ibr ^ . ' " ^ ' die sie zum besten gab,
Antworten zu boren ? ^ . ^ l t e n , um die amüsantm
halte aber sehe» könn. ^ > " , e r bereit hatte. Man

' y e " ^ 'uen , daß si, ^e lvahren Gefühle.

die ihr kleines Herz beseelten, aus diese Weise in einer
Art Schamhastigleit verbergen wollte, weil sie sie für zu
unbedeutend hielt und Furcht hatte, sich lächerlich zu
machen.

Alice ging nicht zur Schule, weil sie immer bei
der Mutter bleiben wollte. Diese halte alles mögliche
versucht:

„Sich doch, deiner Schwester und deinen beiden
Brüdern geht es dort gut! Willst du denn nicht ein
großes Mädchen sein?"

Sie faßte die Mutter bei ihrer schlvachen Seite
und antwortete:

„Wenn du mich zur Schule schickst, werde ich krank
werden und sterben."

Man bestand daher nicht weiter darauf, denn in
der Familie Lartigaud hatte es in der Tat eine Krank»
hcit unter den Kindern gegeben. Ihrer drei hatte die
Frau innerhalb von vier Jahren gehabt und alle drei
waren sie, acht Tage alt, gestorben. Man fürchtete den
bloßen Namen des Todes. Alice ging nicht zur Schule.

S i r verbrachte den ganzen lieben Tag zu Haus.
Man versuchte sie ins Freie zu schicken:

„Geh doch und spiele ein bißchen auf der Straße!"
Aber es fchien sie dort eine Gefahr zu bedrohen,

denn wie entsetzt antwortete sie:
„Nein, Mama! Ach nein, Mama!"
Am Morgen wenn die Mutter die Wirtschaft der-

sah und sich damit abgab, das Zimmer zu kehren, das
Nett zu machen, die Möbel abzustauben, unterbrach
sie Alice mitten in ihrer Arbeit, um ihr zu sagen:

„Es ist schon so lange her, Mama, daß du Alice
nicht geküht hast!"

Nachmittags, als die Mutter auf einem Sessel
sihend ihr Bestes tat, um die ganze Wäsche und alle
Kleidungsstücke der sechsköpsigen Familie auszubessern,
störte Alice sie wieder, um ihr mit der reizenden For-
mel, die sie sich selbst ausgedacht hatte, zu sagen:

„Laß doch die garstige Arbeit, Mania, und ',",!»>
die schöne Alice aus deinen Schoß!"

Stundenlang blieb sie dann auf dem Scho^ oer
Mutter; kein Wort kam von ihren Lippen. Sie ver»
wandte ihre ganze Ausmertsamleil daraus, die Lieb»
kosungen auszukosten, die ihr gegeben wurden. Wenn
man ihr mit der Hand übers Gesicht strich, so schloh
sie die Augen, um nichts mehr zu sehen und besser zu
fühlen.

Abends bei der Suppe, wenn die ganze Familie
um den Tifch versammelt war, ergriff Alice eine un-
beschreibliche Furcht, sobald sie der Schwester und der
beiden Brüder ansichtig wurde. Sie hatte nicht nur das
Bedürfnis, geliebt zu werden, sondern sie hatte das Ve-
diirfnis, mehr geliebt zu werden als die anderen, gu»
nächst rief sie, um die Aufmerksamkeit auf sich s«
lenken:

„Mama?"
Und wenn alle ausschauten, fügte sie hinzu'
„Nicht wahr, Alice ist an, artigst"?" _ .
Armes Kind! Die Katastrophe, der s'e zum Opfer

fallen sollte und aus welcher diese GeschO entstand,
um alle, die sie lesen werden, in Staunen zu e ^ .
"eignete sich unter folgenden U m s t a n ^ S e ^ m ^ r

Zeit kündigte man
nen Bruder bekommen wurde, H «
kam dicser zur Welt.
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diplomatische» Kreisen Pekings wiro nicht liesorgl, daß
die Meuterei, die Huanschikkai allerdings eine empfind'
liche Verlegenheit breitet, zu einer die allgemeine Lage
bedrohenden Bewegung anwachsen sonnte.

politische Ueöerkcht.
L a i b a c h , 4. März.

Das „Fremocnblatt" meint, wenn sich auch nicht
alle Hoffnungen erfüllt hätten, die an die zu Ende
gehende Session der Landtage gclniipft wurden, so sei
doch die Gesamtbilanz der Tagung nicht passiv. Ein
größerer Teil der Landtage habe ein umfangreiches Ver»
handlungsprugramm erledigt und seine Aufgaben ge»
treulich erfüllt und man dürfe erwarten, daß es auch
in den Landtagen, die diesmal versagt haben, bald ge«
lingen werde, zu einer Überbrückung der Gegensatze
zu kommen.

Die „Nurdd. Allgemeine Zeitung" schreibt: Der
Chef des Gencralstabes der österreichisch-ungarischen
gesamten bewaffneten Macht FML. Schemua wird in
Begleitung seines Flügeladjutanten Hauptmannes des
Generalstabskorps Ritter von Pohl am 13. d. in Neil in
eintreffen und als Gast Seiner Majestät des Kaisers
bis 16. d. hier verweilen. Am 15. d. findet auf dem
Truppenübungsplatz Döberitz eine Gefechtsübung statt,
der auch FML . Schemua beiwohnen wird.

Man schreibt aus Romi Gegenüber den türkischen
Nachrichten, denen zufolge im Verlaufe der Kämpfe
in Tripolis und der Lyrenaita auf italienischer Seite
bisher im ganzen viele Hunderte gefallen wären, wird
an amtlicher Stelle erklärt, dah die Gesamtzahl der
italienischen Verluste an Toten noch nicht 600 erreicht
hat. Selbst diese Ziffer sei hoch berechnet, da sie auch
die Verschwundenen umfaßt, bezüglich deren ein Todes»
Nachweis fehlt. Das Kricgsnnnisteriuln wird, um
neuerdings die Richtigkeit feiner Angaben über die
Verluste der Italiener darzutun, in ciner auherordent»
lichen Ausgabe des Militärischen Amtsblattes die Na.
men aller Gefallenen veröffentlichen lafsen.

Aus Konstantinopcl wird gemeldet: Die liberale
Entente veröffentlicht ein Wahlmanifcst, worin sie aus»
führlich ihr Parteiprogramm entwickelt. Das Programm
sieht hauptsächlich folgende Punkte vor: Ausdehnung des
aktiven Wahlrechtes, Verbot für Offiziere und Ne»
amte — für letztere nur bezüglich des Dicnstbezirkes —,
sich an den Wahlen zu beteiligen und politischen Par»
teien und Vereinen bcizutreten, Eintracht unter allen
Nationalitäten, deren Gleichberechtigung anerkannt ist,
Ausdehnung der Befugnisse der Provinz» und Ge«
meindebehurden, Ausarbeitung eines Neamtcnstatuts,
Abänderung des Straf» und des Preßgesetzes in libe»
ralem Sinne, Besserung des Loses der Bauern, Er»
leichterung der Heranziehung fremden Kapitals unter
der Bedingung, daß die Interessen des Staates und
der Bevölkerung nicht leiden. Bezüglich der äußeren
Politik betont das Programm, daß die Partei bei
Pflege der guten Beziehungen zu allen Mächten eine
Allianz mit einer Macht oder mehreren Mächten ge»
mäß den Bedürfnissen der türkischen Interessen und
zugleich Ententen mit den Nachbarstaaten unter der
Bedingung der Aufrechthaltung des Status quo in Ru-

melien und der politischen Integrität des Reiches an»
strebe.

Die „Agenzia Stefani" meldet aus Kairo vom
2. d. M. : Die auf Verlangen der Türken von Imam
Iahia zu Scheich Said I d r i s entsendete Mission, um
ihn zu überreden, von den Feindseligkeiten abzulassen
und die ihm gestellten günstigen Bedingungen anzu»
nehmen, ist gescheitert. Id r i s antwortete, er könne nicht
auf seine Mission verzichten, den Arabern die Unab»
hängigtcit von einer Herrschast zu verschaffen, die das
Land in die größte Armut gestürzt, die Religion des
Propheten entstellt und die Sitten verdorben habe.
Die Strcitkräslc des I d r i s stiegen sodann zur Küste
hinab und der Scheich griff mit einem Teile davon Mid i
an, bemächtigte sich des Forts und zlvang die Türken
zur Kapitulation. Die gesamte Garnison von Mid i
hat sich bedingungslos ergeben und wurde vom Scheich
als gefangen erklärt.

TlMsncmgtcitelt.
— ^Dekorierte Amazonen.j Eine der tapfersten

Truppen der französischen Kolonialarmce sind die sene»
galesischen Schuhen. Ihnen ist es wohl nicht in letzter
Linie zuzuschreiben, daß Frankreichs Kolonialreich eine
derartige Ausdehnung genommen und sich im Lanfe der
Zeiten innerlich gefestigt hat. Und ihre Frauen stehen
ihnen an Tapferkeit nicht nach! Sei es, daß der schwarze
Schütze in den Krieg zieht, sei es, daß er von einer
Kolonie in die andere versetzt wird, überall folgt ihm
die treue Ehehälfte nach. Sie ist ihm unentbehrlich;
sie ist für ihn gleichzeitig Trägerin, Köchin, Wäscherin
und — Weib. Daß sie ihm aber zu Zeiten auch eine
treue Gehilfin in dem rauhen Kriegshandwerk ist, be<
weist ein Erlaß, der ill der „Armee colunialc" soeben
veröffentlicht worden ist. M i t den Worten des höchsten
Lobes wird dort Mousina, die Frau des Korporals
Ahmed Aacoub, erwähnt, die im Kampfe bei Talmcusl
tödlich verwundet wurde, als sie dem Gatten und seinen
Kameraden, die in der vordersten Schützenreihe dem
Feinde wacker standhielten, Munition brachte. Noch
andere Namen weist die Ruhmesliste auf: Fatma,
Vintou-Korrl!, Nicmellane und Soulma' sie alle sind
im Kampfe gefallen.

— skine Ballnacht mit Überraschungen.) Eine un»
angenehme Vallnacht hatte die im ersten Stock des
Hauses Alscrgrund, Thurngasse Nr. 11, Wien, wohn«
hafte Private Frau Marie Kanner. Sie war am Abend
des 27. Februar mit ihren beiden Töchtern zu einer
Unterhaltung gegangen. Als sie um 4 Uhr früh heim»
kam, wurde ihr und den Töchtern lange nicht geöffnet.
Als schließlich das Läuten immer heftiger wurde, kam
die Magd schlaftrunken zur Tür und öffnete. I m Zim»
nier herrschte eine sonderbare Unordnung, verschiedene
Gcbrauchsgegcnstände, wie Bürsten, Kämme, eine
Taschenuhr usw., fehlten und als man nach diesen
Sachen suchte, fand man in der Wäschctiste zwei große
Pakete mit den fehlenden Gegenständen. Es war offen«
bar, daß diebische Hände in der Wohnung gehaust. Die
Magd hatte sich indessen, als ob die Sache sie nichts
anginge, ins Bett gelegt und schlief scheinbar wieder.
Man holte sie heraus, um sie um Auskunft zu fragen,
und dabei stellte es sich heraus, daß das Mädchen über.
einander vier verschiedene Toiletten ihrer Dienstgeberin
trug und dazu den gesamten ihr erreichbaren Schmuck

angelegt hatte. Das Mädchen hatte die Wohnung ge-
plündert und wollte nach dem Öffnen des Haustores
mit der Beule flüchten. An der Kredenz wurden frische
Kratzspurcn wahrgenommen, die darauf hindeuteten, dah
auch der Versuch unternommen worden ist, die Kredenz
auszusprengen. Sie enthält Silbcrgegenstände und
Schmucksachen im Werte von einigen lausend Kronen.
Die Magd ist erst am Vorlage in den Dienst getreten.

— (Die Schule der Prinzen.) Indien besitzt eine
Schule, die in ihrer Art einzig in der Welt dasteht,
eine Schule für Prinzen. Es ist das Rajknmar College
zu Rajkul in der Provinz Kathicnvar, das nur Pr in-
zen aufnimmt, die den Ehrennamen „Kumar" erhalten.
Gegenwärtig besuchen etwa 4l) dieser kleinen Prinzen
die Schnle, jeder hat sein eigenes Gefolge, an dessen
Spitze ein besonderer Beamter, der „Muhaseb", steht.
Dieser Muhaseb, diese indische Form des Hofmeisters,
hat die strenge Pflicht, seinen Zögling niemals aus den
Augen zu lassen, mit Ausnahme der Schulstunden. Er
führt die Aufsicht über das zahlreiche Gefolge des Pr in-
zcn, sorgt für das körperliche Wohl des Zöglings und
ist die Mittelsperson, die den Verkehr zwischen ihm
und der Dienerschaft herstellt. Um die geistige Ausbil«
dung seines Zöglings hat sich der Muhaseb nicht zu
kümmern; dieser erfolgt in der Schule, in der aller»
erste Lehrer für die Erziehung der späteren indischen
Herrscher tätig sind. Die Geschichte dieser merkwürdi»
gen Schule ist in einem großen Werte von einem ehe»
maligcn Zögling der Anstalt, dem Maharadschah von
Vhavnagar Si r Bhaysinhji, geschrieben worden.

— ^Journalist und König.) I n einem Spezial»
telegramm läßt sich der Ncwyork „American" aus Stock«
Holm eine Geschichte berichten, die in der Hauptstadt
Schwedens viel Heiterkeil erregen soll und von einem
Telephongespräch eines jungen Journalisten mit dem
König Gustav l)andclt. Der Journalist wollte nach dem
Geburtstage eines huhm Hofbeamlcn fragen, klingelte
im Schlosse an und ließ sich mit den königlichen Gc-
mächern verbinden, in der Annahme, einen Sekretär
oder Kammerdiener sprechen zu können. Es entwickelte
sich angeblich folgendes Gespräch: „Hallo! Ist dort die
königliche Wohnung?" — „Jawohl!" — „Ist dort viel-
leicht der .Herr Hofmarschall selbst?" — „Nein, aber
wornm handelt es sich?" — „Es handelt îch um den
alten Kammerdiener. Aber am Ende spreche ich m«t
Herrn Vlumberg selbst?" — „Nein." — „Ja, aber
wer ist denn nun eigentlich dort?" — „Der König."
— „Was für'n König?" Worauf die Antwort lautete:
„Gustav V."

— lDas Innqqesellenabzcichcn.) Philadelphia wird
wohl bald eine Einrichtung aufzuweisen haben, die auf
der Welt wohl kaum ihresgleichen finden und die das
Wort des berühmten Rabbi Ben Akiba zweifellos Lügen
strafen wird. Dort wird nämlich mit kolossalem Ersolgc
Propaganda für eine Iunggescllenmarkc gemacht, und
einer der Hauptgründe, die die Verteidiger — es find
nämlich Männer, die diesen Plan zuerst angeregt haben
— ins Feld führen, ist der, daß durch Einführung eines
Iunggesellcnabzeichens die ledigen Mädchen am besten
gegen — verheiratete Männer geschützt würden. Sieht
ein junges Mädchen, daß ein Mann ihr besondere Auf«
mcrksamteit widmet, so hat sie ihn bloß genau zu bo
trachten, ob er im Besitze der Iunggcsellenmarke ist, die
öffentlich zur Schau getragen werden muß. Sie kann
also sofort erkennen, ob die Sache „reell" gemeint ist.
Den verheirateten Männern, die leichlsinnigerweife mit
jungen Mädchen flirten, wird alfo bald das Handwerk
gelegt sein.

Flüchtiges Glück.
Roman von Olar isfa Aohde.

(57 Fortsetzung.) (Nachdi.ut «rbot,» ^

Die Kommerzienrätin hätte aus denselben Grün»
den, die den Oberst vorhin zu seiner Äußerung gegen
den Grafen Oclsnitz veranlaßt hatten, ihren Bruder
von den gemeinsamen Morgenritten mit der jungen
Schwägerin fernhalten mögen. Aber da Justus nichts
dagegen gehabt und ihr Gatte sogar mit ihm cinver»
standen war, glaubte sie sich fügen zu müssen.

„Es ist ganz allein Justus' Schuld," hatte der
Kommerzienrat wiederholt geäußert, „wenn sich Katha»
rina aus ihre eigene Hand zu amüsieren trachtet. Solch
liebes, junges Weibchen wie sie nach seinem Willen zu
ziehen, müßte ihm ja ein Lcichtes sein. Aber da er es
verschmäht, darf er sich nicht wundern, wenn sie sich
selbständig macht. Und daß weder sie noch Erich etwas
Böses denken, daraus schwöre ich. Du machst Erich nur
kopfscheu und entfremdest ihn uns."

Die Wahrheit dieser Erwägungen halten Leonie
und die Gencralin zu ihrem Kummer erfahren müssen.
Erich war nach jenem Teeabend ein fchr seltener Gast
bei der Schwester geworden, und auch zwischen ihn und
die Mutter lvar eine leise Verstimmung getreten.

Katharina lvarf die Reitpeitsche aus einen Tisch
und nestelte sich mit der Hand das etwas lose gewor»
dcne üppige Haar zurecht, das in einem festen Knoten
am Hinterkopf aufgesteckt war. Dann lvarf sie sich in
einen Stuhl.

„Das tut wohl," rief sie, sich nach den anderen
umblickend, „so wie eine Windsbraut dahinsausen —
Köstlicheres kann es gar nicht geben."

„Zu hastiges Galoppieren ermüdet," widersprach
die Kummerzienrätin, „und ich meine, gerade im gleich,
müßigen, ruhigen Traureiten zeigt sich dio Kunst des
Reiters."

Man setzte sich an einen Tisch. Oberst von Walden-
bürg und sein jüngerer Begleiter erhoben sich von lhren
Plätzen, die ihnen bekannten Damen grüßend, und
baten um die Erlaubnis, sich zu ihnen gesellen zu dür-
fen. Kaffee und einige Litöre wurden gebracht, und
bald lvar man in der lebhaftesten Unterhaltung. Kalha>
rina war sehr aufgeräumt- fie lachte und scherzte in der
übermütigsten Laune.

„ Is t Ihnen ein Glück widerfahren?" fragte der
Assessor, der neben ihr saß, sie mit staunender Bewun-
dcrung betrachtend. „ I n solcher Stimmung habe ich
Sie ja noch nie gesehen."

„Ja, " nickte sie, „ein lange ersehntes Glück steht
mir bevor. Ich werde in den allernächsten Tagen schon
nach München reisen und meine Lieben dort wieder-
sehen. Da muß ich doch fröhlich sein, besonders da es
zu einer fröhlichen Hochzeit geht."

„Zu einer Hochzeit?" klang es nun fragend rings
umher.

„Zur Hochzeit meiner geliebten Schwester mit dem
Schöpser des ,Pan', Hans Gunzbachcr, den Sie ja wohl
alle, wenn auch vielleicht nur dein Namen nach, teuncn
werden."

„Gewiß", rief der Assessor lebhaft. „Ich hatte den
Vorzug, ihm im vergangenen Jahre bei seiner Anwesen»
heit hier öfter zu begegnen. Eln prächtiger Mensch! Da
gratuliere ich aufrichtig."

Katharina nickte ihm freundlich zu.
„Ja, ich bin gewiß, meine Schwester wird von

vielen beneidet, und nicht ohne Grund vielleicht, denn

Papa selbst ist voll des Rühmens seines Schülers, der
sich in Paris noch neue Lorbeeren errungen hat."

„Das junge Paar wird in München wohnen?"
„Jawohl, die Wohnung ist schon eingerichtet mit

schönem Atelier, in dem beide reichlich Platz haben,
denn meine Schwester malt auch."

„Ah, wirtlich?" fragte der Assessor.
„Und vortrefflich," fiel die Kommerzienrätin ein.

„Das Nild von der Campagna, das in meinem Boudoir
hängt und so viel bewundert wird, ist ihr Werk!"

„Nun", meinte Melborn, „da w,rd sich wohl die
ganze Künstlerschafl Münchens an dem Feste beteiligen
und zn dessen schönen Gestaltung beitragen?"

„O nein, das entspräche weder dem Geschmack mei-
ner Schwester noch dem Gunzbachers. Ganz ohne Pomp
und Aufsehen soll die Trauung vollzogen werden, und
zwar in der alten Klosterkirche aus Frauenchiemsee."

„Auf Frauenchiemsee?" fragte man erstaunt.
„Ja auf der kleinen Fraueninsel, von der vielleicht

feiner hier je etwas gehört, noch weniger gesehen yal."
„O doch", lvars Oberst von Naldenburg ein. „Ich

habe im vergangenen Jahre, als ich das Königsschwß
auf Herrenchiemsee besuchte, auch die Nei„<> Fraueninsel
gesehen- von weitem natürlich nur, denn sie zu besuchen
schien mir allerdings der Zeit nicht wert."

„Und doch hätten Sie es tun sollen, Herr Oberst",
rief Katharina mit leuchtenden Augen. „Es hätte S ^
nicht gereut. Aber freilich, in einigen Stunden kann
man ihren heimlichen Zauber nicht kennen lernen. Dazu
muß man dort Wuhnen, wenn die Linden und Nose"
blühen, sich von deren vom Seewind durchhauch ten süßê
Düften umwehen lassen, ihren stillen Frieden genießm-

Sie senkte plötzlich den Blick. I n dem Momente,
als sie das Wort „Frieden" ausgesprochen, hatte es s»e
so seltsam durchzuckt. lFortsetzung folgt.)
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— ^Trauriges Los.) Zwei Herren in Berlin haben
sich soeben in einem Easü kennen gelernt. „Sie sagten,
Ihre Frau Gemahlin wäre auch unter den Ausstel-
lerinnen?" — «Ja, sie ist eine der eifrigsten!" —
„Das muß aber für den Ehemann em schönes Gefühl
sein." — „Na, ick) bin auch stolz auf meine Fran. Sie
«st eine gute Hausfrau nnd zugleich cine beliebte Dame
der Gesellschaft." — „Ich kann nur vorstellen, wie schön
es sein mun, wenn man eine hübsche, treue Gattin hat,
die mit geschickter Hand für den Ehemann sorgt, und
die versteht, chm das Heim gemütlich zu machen. Wi,' an»
genehm mus; es den Ehemann berühren, wenn er sich
»lach schwerer Arbeit in seinem friedlichen Nest aus-
ruhen kann, in den hübschen Räumen alles in Ordnung
und Sauberkeit vorfindet, ein schmackhaftes Essen vor«
gesetzt bekommt, um nachher mit der kleinen Frau zu
schälern. Und wenn man, wie Sie, Gelegenheit l>at,
die Tüchtigkeil der Frau auch von der Öffentlichkeit
beglaubigen zn lassen . . . na, dann ist das Glück voll-
kommen." — „Aber, lieber Herr, das können Sie doch
auch erreichen. Heiraten Sie doch!" — „Kreuzhimmel-
donnerwettcr — ich bin ja doch verheiratet!"

Lolal- nnd Provinzial-Nachrilhtcn.
— jAuszeichnung.) Seine Majestät der K a i s e r

hat mit ANerhöchsler'Entschließung vom !7. v. M. zu
gestalten geruht, daß die literarlschcn Publikationen
..Alte Häuser in Laibach" nnd „Die schönste Kaiserin"
unseres heimatlichen Schriftstellers, des Herrn kaiscr-
lichen Rates Pcler von N a d i c s , gleichwie die frühe-
reu angenommenen literarischen Publikationen des
obrngenannten Schriftstellers der l. u. k. Familien-
Fideikommiß-Bibliothek einverleibt werden.

— jNegierungsrat Anton Globocnik Vdlcr von
Sorodolsti s.j Am Samstag ist in Wien der in unserer
Heimat ill hohem Ansehen und in der besten Erinnc»
Nmg stehende l. l. Rcgierungsrat nnd einstige viel»
jährige Bezirlsliauptmaun in Adelsberg Herr Anton
G I u b o 5 n i k Edler v. Sorodolski im 87. Lebensjahre
nach längerem Kranksein aus dem Leben geschieden.
Der Verblichene, der sich im Lanse seiner hicrländischcn
Amtstätigkeit im politischen Dienste um Staat und
engere Heimat viele Verdienste erwarb und infolgedessen
don Seiner l. und l. Apostolischen Majestät wiederholt
durch Verleihung des Franz Iuscf-Ordens sowie durch
Erhebung in den Adelstand anssiczcichnct wnrde, l M sich
namentlich während seiner Wirksamkeit als Bezirks-
hanplmann in Adclsbcrg nm die Förderung dcr Inter-
essen der weltberühmten Grotte, deren weitere Gang-
barmachung, Einführung der elektrischen Beleuchtung,
der Rollbahn n. a. m. lind in Verbindung um oic
Hebung des Fremdenverkehrs ganz vorzüglich verdient
gemacht. Anch in seiner späteren Amtstätigkeit als
Militärvcsercnt bei der hiesigen Landesregierung hatte
er ein weites Feld seines ebenso pflichteifrigen als
humaneil Wirkens. Der Dahingeschiedene, der außer-
dem an den wissenschaftlichen, insbesondere den geschicht-
lichen Bestrebungen der von ihm innigst geliebten Hei'
mal zeitlebens den regsten und hingebungsvollsten An^
teil nahm, bctätigle sich selbst seil frühen Zeiten als un-
ermüdlicher Forscher aus den, Gebiete heimatlicher Ge-
schichwlunde. I n dieser Richtung sind insbesondere seine
diesbezüglichen Studien und Arbeiten über den Adel
Krams «in den „Mitteilungen des Muscalvereincs für
7"N"") , d>e Geschichte seines Geburtsortes Eisnern
l.,Mi<tc,luiigcn des historischen Vereines für Krain")
nebst zahlreichen kleineren Arbeiten dieser Art hervor-
zuheben. Auch verfaßte v. Glubu.'nik eine ausführliche
Schrift über die Veruxiltnngsgeschichte, eine Abhand»
lung über Munzwesen, eine Anleitung zum Gebrauche
für Bürgermeister u. a. m. Nach seiner Versehung in
den Ruhestand zog sich v. Globocnik nach Wien zurück,
wo er seit vielen Jahren ein eifriger Besucher der wis.
senschastlichcn Sammlungen, Bibliotheken und Archive
war, in denen er sich mit Sammlung von Materialien
namentlich in bezug ans die Heimat Krain beschäftigte.
Der Verstorbene, der hente im Iricdhofe zu Adelsberg
an der Seile seiner im Tode vorangegangenen Gemahlin
und seiner Kinder beigesetzt wird, hinterläßt den Sohn
Herrn Scllionschef im t. k. Finanzministerium und
Generaldirektor des Grundsteuertalaslers Dr. I . Vladi-
mir Globoönik Edlen vo» Sorodolski. — Dem vielfach
ausgezeichneten Beamten und lvackercn Heimalfreunde
bleibt in allen Kreisen, in denen er in der langen Reihe
seines Erdenwallens verkehrte, das ehrendste Andenken
grsichrrt. Bemerkt sei noch, daß Herr Regierungsral
dun Globoiwik die Große goldene Medaille für Kunst
M> Wissenschaft besaß; zudem lvar er Ehrenmitglied
^ ^am'schcn Mnsealvereines, Ehrenbürger von Adels.

^ Wippach, Eisncrn usw.
rat ^ ^ ° " ' Vollsschuldienste.j Der k. k. Bezirksschul-
lchulrate^^ch" l M zufolge Ermächtigung des Landes.
P o v " I ' ' " Krain den Lehramtskandidaten Franz
llassinen ^"« supplierendcn Lehrer und Leiter der ein-

in Ossiumtz bestellt - D e r k. k.
Plenten in l« ' " Gurkseld hat den blsherigen Sup.
"schon Lehrer" ^"d ^ ' ^ s Z a v r 5 n i t WN proviso,
und an Stell, ü ^ " "ierllassigcn Volksschule m Arch
rerin Anna N . ^nkheitshalbcr beurlaubten Lel>
Lehramtskandidat!?,' " ^ ^ ch m i d i n g c r die geprüfte
zur Supplentin m x""b Volonlärin Friederile P u u h
^ Der k. k B « r s ^ " l t s schu le ' " ^urtseld ernannt.
Supplentin in O r c 2 ' Ä " Lmtsch hat die gewesene
nschen L e h r e r i n ? ^ " A " « " C o l n a r zur vrc>v,jo-
St. Veit bei 5 " d " zweillassigen Volksschule m

^Uce ernannt. ^ . ^ f. k. Beznksschul-

rat in Adelsberg hat den bisherigen provisorischen Leh°
rer in Gereut' Method P o i ä r Znm provisorischen
Lehrer nnd Leiter dcr einllassigen Vollsschnle in
Ostru/no brdo und den bisherigen provisorischen Lehrer
in Grasenbrnnn Johann V a ' d n j a l znm proviwr,.
schen Lehrer und Leiter dcr zwcillassigcn Volksschule in ,
Prem eriiannt, seriier die bisl)erige provisorische Leh-
rerin in Wippach Instina S u » a in gleicher Eigen-
schaft an die Volksschule in Grafenbrunn versetzt,' die
bisherige Supplentin an der provisorisch systcmisierten
Parallciabteilung der Vollsschule in Wippach Ioscfa
A m b r o / i i » zur provisorischen Lehrerin an ihrem
gegenwärtigen Dienstposten ernannt und die absolvierte
LchramtskändidatiN Marianne P u t u c - n i k zur prom»
sorischcn Lehrerin an der Volksschule in Nadanjc selo
bestellt. — Der k. k. Bezirksschulrat in Gurlscld hat
zufolge Ermächtigung des l. k. Landesschulrates für
Kram auf die Dauer'der krankl)eilshalber Beurlaubung
dcr Lehrerin Joanna M e sec den Exlurrendounter-
richt an der Volksschule in Scherrcndorf eingeführt und
mit dem Erlurrendonntcrrichtc die Lehrerin Angcia
K u h c l j in Landstraß bctraut.

lStisiendicn an der t. l. Graphischen Lehr-
und Versuchsanstalt in Wien.) Um begabten, mittellosen
Photographengehilfcn, die an der l. k. Graphischen Lehr-
und Versuchsanstalt eine höhere Ausbildung auf dem
Gebiete dcr modernen Photographie oder der phutogra-
Phischen Rcprodnltionsvcrfahrcn anstreben, den Besuch
dicscr Anstalt zu erleichtern, hat das k. k. Ministerium
sür össcntlichc Arbeiten verfügt, datz solchen Vhotogra-
phcngchilfcn, namentlich aus der Provinz, die Ver»
leihung angcnnsscncr Stipendien in beschränkter An-
zahl in Aussicht gestellt werden kann. Die mit den
Schul, und Vcrwendungszeugnisscn, Mittellosigleits.
zeugnis, Heinlatsschem, Wohnungs. und Wohlverhal»
tnngszeugnis belegten Gesuche lfiir das am 16. Sep-
tem'ber 1912 beginnende Schuljahr 1912/13) sind bis
1. Mai an dir Direktion der Anstalt M e n , V I I . , West.
bahnstraße 25) einzusenden.

* <Percinswescn.j Das l. k. Landcspräsidium sür
Krain l)al die Bildung des Vereines ,,I)i-n«tv<' us»<»̂ o-
.i'n<>ssl, ,i(-iill.i«i,vl, ü:, Xi-lni^lccin" mit dem Sil.e in
Laibach und das k. k. Ministcrinm die Bildung des
Vereines „I^ru^tvo l̂<»v<'n«l<il, n>l<!iin^< v" mit dem
Sitze in Laibach zur Kenntnis genommen. ^>.

— sj»iunst, Technik und Gcwerbc.j So lautete der
Titel eines Vortrages, den am verflossenen Sonntag
Herr Musealdircltor Pros. Dr. M a n l u a n i im hie»
sigeii Vereine dcr Handwerksmeister vor einem zahl»
reichen Auditorium hielt. Von dcr Tatsache ausgehend,
daß dic Zahl der eigentlichen Handwertcr angesichts
deö stets zlliichmcildeu maschincllcn Betriebes im Nie-
dcrgange begriffen ist, erörterte der Herr Vortragende
dic Frage der Maschmen in materieller und in ethischer
Beziehung, worin sich das heulige Gewerbe wesentlich
von den Handwertcn der früheren Zeiten unterscheide.
Heute werde wieder die schöne Form dcr gewerblichen
Erzeugnisse gefordert, wohingegen vordem nur auf
Dauerhaftigkeit gcfchen worden sei, was eine, ethische
Verrohung zur Folge gehabt habe. Diese Periode l)abe
Europa zum größten Teile hinter sich. Hicbei sei die
Ansschlieftung des kräftigen ehrsamen und hart arbei»
lcnden Volles von der Kunst in erster Reihe ausschlag«
gebend gewesen. Freilich seien noch vor hundert Iohrcn
die Vcrhältnisse anders gelegen, denn früher hätten die
privilegierten Stände, namentlich die Aristokraten, das
Kunstg'cwerbe tatkräftig gefördert' erst durch, die Ein»
sührung der Maschinenproonktion sei der Kontalt des
Handwerkes mit der Kunst gelockert worden. Soziologen
hätten später die Kimsl sin das Voll verlangt, und
hcutzutage werde diese auch dort aufgedrängt, wo der
geschickte'Handwerker die Sache allseitig besser gestalten
könnte, wenn er sich an die gesunden Grundsätze der
früheren Jahrhunderte hielte.' Gegenwärtig finde ein
Wctttamps zwischen der .Kunsttheorie und dcr praktischen
Technik statt. Indes sei die Kunst mit dem Gewerbe
venvandl, ja, ihrer Genesis nach bilde sie nur ein er-
habencres, ästhetisches Handwerk, und beide Berufe
würden durch die Technik zusammengehalten. Die Sche,-
dung zwischen Künstler und Handwerker sei in früheren
Zeiten nicht so sckiars gewesen' den Beweis h,efür liefere
neben den vormaligcn Gcwcrbccrzcugnisscn d,c Tat.
sachc, daß die Künstler auch dcn Handwcrlszünften an-
gehört hätten. Die Trennung sei crst durch dcn Fabriks-
betrieb sür Gegenstände praltischer Richtnng erfolgt.
Die Maschinen hättcn dcm Handwerker allmählich jeg.
lichcs Gefühl sür die künstlerische Qualität seine-r Pro»
dnkte benommen- dem Maschinensystem werde'heutzu-
tage auch das Kleingewerbe auf Gnade und Ungnade
ausgeliefert. I n künstlerischer Beziehung führe d,c Ma-
schine in die "Wcrlstätte des Handwerkers und ,n seine
Wirtschaft nur negative Werte em. Daher muffe dle
manuelle Fertigkeit'des Handwerkers m jeder Beziehung
gehoben werden, so daß die Arbe,l künstlerisch und h'o
bei rasch von statten ginge. Trotzdem sei d,e Maschme
auch im Klcinbctricbe anzucmftfchlen, solange ste nur
technische Arbeiten ausführe. Die moderne Anst habe
ihre Formen der Maschine angepaßt, ste mussc stch oft
der modernen Technil fügen <Betoneiscnkonstruktionen);
das Gewerbe habe, abgesehen von der äußeren Form,
fast nichts von der modernen Kuust erhalten. Sollten
die gewerblichen Erzeugnisse einen dauernden Kunst-
wert'erhalten, so müßten sie ein individuelles Gepräge
tragen, von künstlerischem Ge«ste beseelt sein. Es müsse
weit mehr Gewicht aus aus dle Handarwt gelegt, das
Schönheitsgefühl geläutert, das Auge sur gefällige
Formen geschärft und die Hand in künstlerischer Hin-

sichl geübt wcrden. Dann werde das Handwerk seinen
goldcncn Boden haben. Die Fabril bleibe sür Gegen»
stände nur praklischen Inhaltes, das Handwerk sür
folche Erzeugnisse bestimmt, die auch das Kunst,
gepräge tragen sollen. — Die Versammlung folgte dcm
Vortrage mit dem lebhaftesten Intcrcffe und stimmte
den Tanlcsworten, die der Vcrcinsobmann, Herr
P n st, an dcn Herrn Vortragenden richtete, freudig zu.

— iZur Notiz Moritz von Schwind in Laibachj in
der Nnmnicr vom 29. v. M. unseres Blattcs wird an»
läßlich dcr Erwähnung des zwcitcn Aufenthaltes des
berühmten Künstlers in unserer Stadt im Jahre 1835
und dessen Verweilens bei seinem Freunde M a i lSpaunj
die Frage aufgeworfen: Wer konnte dieser Mar Tpaun
st>j„? — Darauf hin erhalten wir von unserem Heimat»
lichen Historiker Herrn Peter v. R a d i c s nachstehende
Ausklärung: I m Jahre 1835 befand sich laut Schema-
tismus des Laibacher Gouvernements 1835, Seite 61,
in dcr Eigcnscl)aft als k. k. C a m e r a ! r a t h bei der
damals hier bestandenen l. k. Vereinigten Eameral-
Gcsällcn.Pcnvaltung für I l lyr icn und das Küstenland,
Herr Maximilian Ritter von S P a u n , Landsland in
Österreich ob der Enns; er wohnte in der St. Peters»
Vorstadt Haus Nr. 130 <damals Barmherzigen lhasse

- heute Dalmatingaffc —) Haus Valentin Zeschlo, wel.
cl)es Haus nach dem Erdbeben 1895 demoliert wurde
und dessen Grundfläche gegenwärtig einen Teil des Vor-
Parkes beim l. k. Landcsgerichtsgebände bildet.

— lDie Neziltolrantenlasse für Laibach Um.
bung, mit dem Amtesihe in Tt. Veit ob Laibach.j
hält'Sonntag, den 17. d. M., um 3 Uhr nachmittags
im Gastliausc „Eebcw" in St. Veit ob Laibach ihre
diesjährige Generalversammlung mit der üblichen
Tagesordnung ab. Zutritt hiezu l>abcn nur Mitglieder
dieser Krankenkasse. ^ ^>

— lZum Fremdenverkehre in Laibach.j I m der.
floffcnen Monate find in Laibach 4695 Fremde ange»
lommcn snm 19 mchr als im Vormonate und um 5,41
mehr als im gleichen Monatc dcs Vorjahres). Abge-
sticgcn find in den Hotels. Union 1172, Elefant 1054,
Lloyd 401, Ecsar avstrijsli 237, I l i r i j a 161, Süd.
bahnhof 137, Stadt Wien 133, 5<rulclj 91, Tratnik
82, Weilers in den sonstigen Gaslhöscn und übernach»
tungsstälten 1227 Fremde. — Aus Krain waren 976,
aus Wien 755, aus den von den Slovenen bewohnten
Gcbicten 915, aus den böhmischen Ländern 209. aus
den resiliclM Ländern Österreichs 1014, aus Ungarn
156, aus Kroaticn und Slavonien 308, aus Bosnien
und der Hcrcegovina 39, alls Deutschland 127, aus
Italien 45, aus Rußland 7, aus England 5, aus
Frankreich 6, aus dcn Ncillanstaaicn 50, aus Rumä>
men 5, aus den sonstigen Ländcrn Europas 36, aus
Nordamerika 34, aus dem sonstigen Amerika 3, schließ»
lich aus Asicn, Afrika und Australien 5 Fremde.

— lGrmilseanbau.j Vom überaus prächtigen Früh.
lingswcttcr begünstigt, l)at man mit dcm Gemüseanbau
in den Laibacher Vorstädten, K-rakau und Tirnau, be»
rcits vor Wucljen begonnen. Die Entwicklung der Pflan.
zcn geht hcucr außergewöhnlich rafch vor sich, da die
Frühjahrssonnc geradezu Wunder wirkt. I n Kürze
wird unser Gcmüscmarlt mit neuem, im Freien gezo»
gencn, Schnittsalat beschickt wcrden, während die in
letztcrcr Zcit fast allgcmcin gepflegten Warmbeete mit
ihrcn verschiedenartigsten Gcmüsesorten der Kultur im
Freien weit voraus sind und schon jetzt ihre Erstlinge
liesern. Der Gemüseanbau, seine Hrge und Pflege, ist
zwar anstrengend und zeitraubend, jedoch für diese
Stadtteile so ertragreich, daß viclc, recht viele Familien
nnr davon leben können, besonders da sich bereits meh.
rerc Exportfirmen mit ständigcr und im größeren
Stilc gchaltene Vcrsorgung unserer Hafenstädte und
an der Küste gelegenen Kurorte mit sehr gepriesenen
Laibacher Gemüsesorten befassen. i«,—.

— Mne billige Gisenbahnsahrt.) Am Samstag
nachmittags stieg der 15 Jahre alle Taglöhner Alois
Potokar aus Großlupp in den um 5 Uhr von dort
gegen Laibach abgehenden Pcrsonenzug Nr. 2158 ohne
Fahrkarte ein und hielt sich während der Fahrt der»
teckt. Als dcr Zug am Staatsbahnhose in Unter.^ka
einfuhr, kroch er aus scincm Vcrstcckc hcrvor, sprang
ans dcm fahrenden Zuge und wollte das Weite suchen.
Er wurde aber von den Eisenbahnbediensteten aufge»
griffen nnd znm Amte gebracht, wo es fich herausstellte,
daß er keinen Heller Geld hatte. Potolar ist trotz seiner
Jugend wegen verschiedener Delikte bereits fünfmal ab-
gestraft. Er wurde dem Bezirksgerichte in Laibach ein»
geliefert.

— lTödlicher S^^z ^ ^ Wagen.j Der 52 Jahre
alte Besitzer Franz Snoj aus Nri'nje, Gemeinde Lust-
tal, suhr am 27. v. M. auf cmcm mit Bauholz schwer
bcladcncn Wagen von St. Agatl)a nach Förtschach. Un-
weit der Ortschaft Dolsto stürzte er fu unglücklich vom
Wagen, daß ihm das hintere Wagenrad gerade über »
den Hals ging. Dadurch erlitt er so schwere Verletzun- »
gen, daß er eine Stunde später starb. >

- lTot anfgefnnden.j Wie uns «us Liiwi bcr.ch» «
tet wird, wurde vor e.nigen Tagen « a c h m ' ^ auf »
der Nezirtsstraße nächst Watfch der A ^ H «
lv lie, z,l)ann Kurant, z u s t ä n d , ^ »
Sem, tot anzünden. Spuren e . n ^ r ^ ^ »
tat wurden an der Leiche "ch< ^ " ^ ^ , „ ^ ^ am >
konnte nur soviel erhoben ° " A ' ^ z g ^ ^ . >
genannten Tage um 3 Uhr H ^ -s ^ermäßigen «
we,n getrunken hatte und men«- ^ , v »
Genusses gestorben war. ^ ^
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— (Nerichti.qung.) Der letzte Sah der Notiz „Ab»
schiedsfeier" in Nr. 51 der „Üaibachcr Zeitung" vom
2. März 1912 entspricht nicht genau dcm, was Direktor
«tritof beim Abschiede vom Ersten Staatsgymnasium
gesprochen, und enthält in seiner Fassung eine Zurück«
setzung des Lehrkörpers des Zweiten Slaalsgyniilasinms.
Wir Pud ermächtigt zu erklären, daß Direktor Klritof
wörtlich folgendes sagte: „ I n meiner neuen Stellung
will ich mir diese Art der Leitung und dieŝ  geord-
neten Zustände stets als leuchtendes Muster vor Augen
halten- ich will die schönen Traditionen des Ersten
Staatsgymnasiums an das Zweite Staalsgymnasinm
mit hinübcrnehmeu."

— (Der Verein zur Hebung des Fremdenverkehrs
in Peldcöj hält Sonntag, den 10. d. M. im Saale des
„Vlejski dom" seine ordentliche Hauptversammlung ab.

* (Vereinsgründung.) Der Hauptausschuß des
Polizei, und Kriegshundcvercines in Wien, dessen Pro»
tektor Seine Exzellenz der Graf Max von W i c k e n -
b u r q ist, beabsichtigt in Laibach eine Ortsgruppe die-
ses Vereines zu gründen, deren Statuten bereits von
der k. k. Landesregierung genehmigt wurden. Schrift-
liche und mündliche Beitrittserklärungen zur genannten
Ortsgruppe nimmt der Polizeibeamte Johann T o p l i »
f a r ' im städtischen Polizeidepartcment, Zimmer
Nr. 5, cntgcgen.

— (Nächtliche Schützen.j Am 25. v. M . nachts
wurdi' der Vcsitzerssohn Karl Kr/.in auf der Straße in
Dobrunje von einem ledigen Schuhmachergchilfen an«
gerempelt, woraus er aus furcht vor diesem die flucht
ergriff und unterwegs aus einem Revolver einen
Schreckschuß abfeuerte. Unweit der Vchausuug seines
Paters angekommen, wurde Kr/ in aus einer Entfer.
nung von etwa 20 Schritt plötzlich von einem Schusse
>am Kopfe getroffen. Seine Verletzung ist glücklicherwei>e
nur leicht, sie hätte aber verhängnisvoll werden können.

* (Straßenunfälle.) Als Sonntag nachmittags ein
Fleischhauer mit seinem Wagen durch die Wiener
Straße fuhr, wurde plötzlich das Pferd scheu, rannte
gegen den herabgelassenen Bahnschranken, beschädigte
diesen und verlctzte sich ziemlich stark an der Brust.
Gestern morgens geriet ein schnell fahrender Fiaker«
wagen au einer Ausweichstelle der elektrischen Straßen»
bahn mit einem Rade zwischen die Schienen, wodurch
der Wagen mit vier Fleischcrgehilfen umkippte. Der
Fiaker flog einige Meter weit vom Wagen; dieser wurde
stark beschädigt und eine Laterne total zertrümmert.
Der Unfall entbehrte nicht eines komischen Anstriches
als die vier Insassen durch die Wagentür herauskrochen.

* (Lin diebischer Gast.) I n einem hiesigen Hotel-
restaurant wurde einer Kellnerin der Tischladeschlüssel
gestohlen, sodann damit die Tischlade geöffnet und zu»
erst nachmittags eine Zwanzigkronennute, abends aber
zwei Zloanzigkronengoldstücke gestohlen. Tatvcrdächtig ei>
schien der 27jährige beschäftigungslose Aushilfsbeamte
Adolf Antonöi'5, der seit kurzer Zeit ein täglicher Gast
in diesen Räumen war. Es wurde sofort gcgen ihn
die Anzeige erstattet, worauf sich zwei Sicherheits-
Wachmänner ins Restaurant begaben. Als ein Sicher»
heitswachmann auf dcu Korridor kam, sah er den vcr»
dächtigen Gast von einem Kasten wcgspringen. Auf dem
Kasten wurden die gestohlenen Zwanzigkronengoldslückc
vorgefunden. Nun wurde der Gast verhaftet und ab«
geführt. Bei der Leibesvisitation förderten die Wach»
manner aus seiner Tasche eine der Kellnerin aus der
Tischlade gestohlene volle Sardinenschachtel zutage. Nach
durchgeführter polizeilicher Untersuchung wurde der
Veryaftete aus freien Fuß gesetzt und gegen ihn die
Anzeige an die StaatsaiUvallschaft erstattet.

* (Exzesse.) I n einer der jüngsten Nächte exzedier-
ten zwei Bnrschen so sehr in der Iudengasse, daß sie
ein Sicherhcitswachmann zum Amte stellte. Auf dem
Iakobsplatze wurde ein lustiges Schncidcrlein, das von
seinen Stimmilteln zu ausgiebigen Gebrauch machte,
von einem Sicherheitswachmanne zur Ruhe verwiesen.
Vor dem Südbahnhofe entstand zwischen zwei Kommis»
swnären ein Konkurrenzkampf, in dessen Verlaufe sich
beide auf dem Boden herumwälzten. Sonntag nachmit»
tags überfiel auf dem Ambroî platze ein Monteur einen
Stemmctzlehrling und brachte ihm im Gesichte mehrere
Krahwunden bei. Abends wurde auf dem Kongreßplatze
cin bezcchter Buchdrucker aus Augsburg durch die Po-
lizei angehalten, weil er exzedierte, einer Köchin ein
Nein stellte und sie ohrfeigte. Nach Mitternacht kam es
in der Fluriansgasse zwischen drei Arbeitern zu einem
Wortwechsel, der mit einer Rauferei endete. Ein Sicher«
hcitswachmann noti.rte sich den Fall. Am Krakauer
Damm wurde ein betrunkener Exzcdcnt verhaftet.

* (Vi.zcdcnten.) Heute nachts verübt«,,, iu der Mitte
der Stadt einige „bessere Herren" einen solchen Exzeß,
daß ste znm Amte gestellt wurdeu. Nach Mitlernacht
kamen einige Arbeiter zur Verzehruugssleuermaut an
der Nadetzkyslraße und exzcdierttn dort. Ein Sicherheits.
Wachmann notierte sich die lustige Gesellschaft.

" (Ein Äasteljprihcr.j Sonntag nachmittags wurde
am Nathausplatze ein frecher Auslagediebstahl verübt.
Ein bisher unbekannter Dieb ging ins Haus am Rat-
hausplatzc, wo der Handelsmann'Igliä seine Papier-
Handlung hatte, nahm ,m Hofe eine große Doppellciter,
trug sie' in die Haustaube, öffnete mit cinem Nach.
schlüssel die erste Auslage und entwendete zwei lederne
Handtäschchcn im Werte von 16 X. MZ.er «her das
zweite Auslagefenster öffnete, muß der Täter verscheucht
worden sein;'wenigstens Ueß er d,e Leiter zurück.

— (Taschendiebstahl.j Anlaßlich des am 26. v. M .
in Moräutsch abgehall nen Jahrmarktes wurde der
Besitzerin Franzis'ta Plahutnik aus Spodnza Loka aus

der Tasche eiue braunlederne, zweisächrigc Geldtasche
mit dem Inhalte von 214 I< gestohlen. I n der Geld»
taschc befanden sich auch vier Veichtzettel.

" (Neun Verhaftungen.) Von gestern nachmittags
bis Mitternacht verhaftete die Polizei nicht weniger als
neun Personen. Ein kroatischer Erdarbeiter, der tcin
Arbeitsbuch besaß, ließ sich auf den Namen eines seiner
Kameraden polizeilich melden. Er wurde verhaftet und
wird dem zuständigen Gerichte übergeben werden. Wegen
Vagicrens wurde auf dcm Domplatze ein dienstloses
Mädchen aus Kärnten angehalten und inhaftiert. Der
Väckcrgchilfe Franz Gla^i6, ein schon wiederholt abge»
straftcr Dieb, wurde nachmittags wegen verbotener
Rückkehr auf der Wiener Straße angehalten und ver-
haftet. Wegen eines gleichen Deliktes wurde die abge°
schaffte Maria Jelovec auf der Maria Thcresienstraße
verhaftet. Ein 36jähriger Diener aus Kroatien wurde
gestern nachmittags wegen eines versuchten Sittlichkeits»
ällentates durch einen Detektiv festgenommen. I n einem
Gasthause an der Nömerstraßc wurde nachmittags eine
ledige 6<ijährige Arbeiterin angehalten, weil sie der
Gastwirt dabei betrat, als sie ein silbernes Eßbesteck
stehlen wollte. I n der Schießstät.gasse wurde ein 17jäh-
riges Dienstmädchen angehalten, weil sie ihrem Dienst»
geber, einem Schuhmacher, aus der Rocktasche einen
kleinen Geldbetrag entwendet hatte. Nach 9 Uhr
abends wurde auf der Emunastraße ein betrunkener
Knecht wegen Exzedierens verhaftet. Bald darauf brachte
man einen total betrunkenen Tapezierer, der am Fran»
zcnstai gelegen n>ar, in die polizeilichen Arreste.

" (Wegen verbotener Rückkehr.j Gestern nachmit»
tags hatte die abgescl)afste Maria Babnit die Keckheit,
anf dem Rathausplatze zu promenieren. Sie wurde von
einem Sicherheitswachmanne erkannt und in den Arrest
gesteckt.

* (Verloren.) Ein Geldtäschchen mit 90 K, ein
goldenes Kettenarmband, drei Geldtäschchen mit 4, 8
und 30 K, eine Zehnkronennote, ein Kuvert mit einer
Zehnkroncnnote, ein Handtäschchen mit einem Schlüssel»
bnnde, eine Zehnkronen, und eine Zwanzigtronennote.

* (Gefunden.) Eine Zchnlronennutc und eine sil-
berne Taschenuhr.

— (Wochendichmarkt in Laibach.) Auf deu Woche»'
viehmartt in Laibach am 29. v. M . wurden 10 Ochsen
und 5 Kühe ausgelrieben. Darunter befanden sich 10
Schlachtrindcr. Die Preise notierten für halbfette
Ochsen mit 85 Iv für 100 Kilogramm Lebendgewicht.

— (Verstorbene in Lailiach.) Josef Putelstein,
Fiaker, 40 Jahre, Petersstraße 46; Maria Zupan, ge-
wesene Krämeriu, 84 Jahre, Rosengasse 11; Iol)ann
Küsters, Zimmermalcr, 35 Jahre, im Landesspilale.

— (Kinematograph „Ideal".) Das Nachmittags»
Programm weist diesmal wieder fünf erstklassige Bilder
auf. Die Hundeausstellung ist eine herrliche Naturauf»
nähme, das historische Drama „Polyeult" ist eine
Augenweide für jung und alt. Für Komik sorgen die
Films „Agentur Alice in Sommerferien" und das ame»
rikanische Lustspiel „Tante Kusas Abneigung". Eine Zu«
gäbe zum Abendprogramm bildet das sechste Bi ld der
Ästa Nielsen-Serie ,',Die Macht des Goldes". Samstag
„Das Geheimnis zweier Seelen", ein Film von er-
schulternder Tragik.

Gutachten des Herrn Dr. M. S c h w a r c
M a g y a t a d.

Herrn I . S e r r a v a l l o .
T r i e st e.

Ich bin gerne bereit, einiges über meine Erfah-
rungen hinsichtlich Ihres Serravallus China-Wcin
mit Eilen zu berichten. Ich verordne I h r Präparat seit
17 Jahren, und habe durch l2 Jahre, wo ich in eincr
malarischen Gegend praktizierte, eben bei Malaria»
Kachexie speziell bei Kindern sehr gute Resultate er»
reicht. Auch hier, wo ich fünf Jahre wohne, verordne
ich den Serravallos (5hina»Woin mit Eifen, bei durch
Anaemie und Appetitlosigkeit abgeschwächten Patienten.
Das Präparat wirkt appctilcrregeud, demzufolge star»
tend. Hauptsächlich hat er eine gute Wirkung bei lar-
vierter Malaria.

M a g y a t a d , 7. Apri l 1909.
lb08l) 2 - 1 Dr. M . S chwar c.

Theater. Kunst und Literatur.
Slovcnisches Theater.

Uraufführung des dreialtiqen Dramas <1l'«llM8,» («Ein Wett-
lamps») von Professor Anton Funtel.

.'Schluß.)
Der dritte Akt führt uns in Danejs Atelier. Er

hat die Gruppe, die zwischen ihm und seinem Lehrer
entscheiden soll, mit genialer Leichtigkeit fertiggestellt,
wohingegen Lesoviu alle Versuche mißlingen. Gänzlich
darniedergedrückl, an Leib und Seele gebrochen, kommt
Lesovin ins Atelier seines jugendlichen Konkurrenten
gesch»vankt, um zu sehen, was Arbeit dieser geleistet
habe. Die furchtbare Aufregung, die immer klarer zum
Bewußtsein dringende Erkenntnis des eigenen Kräfte»
Verfalls, des Daruiedergerungenscius, die Wunde, die
seinem Ehrgeize geschlagen worden nxir, haben ihn dem
Tode nahegebracht. Ein Blick ans die fertige Skizze
Dancjs gibt ihm die todbringende Wahrheit, daß Danej
ein Genie ist, das seinen Lehrer geschlagen. Dancj, den
Stana überredet hatte, vom Mitkämpfe abzustehen und
in eine Ferne zu ziehen, aus der kein Schatten seiner
Größe auf Lesovu, fallen könnte, zerschlägt die sieg»
bringende Skizze vor den Augen semes Lehrers, dieser
aber wil l kein beschämendes Erbarmen. I n seiner Ver«

störtheit und Verzagtheit greift er zum äußersten Mi t -
tel, sich den Gegner aus dem Wege zu schassen: er i
mischt Gift in den Wein, deu der junge Maun trinken !
soll. Als jedoch Danej den todbringenden Becher zum !
Munde führt, schlägt ihm Lesuviu den Becher aus der
Hand, denn ein Mörder will er doch nicht werden.
Seine Erregung hat eine solche Höhe erreicht, daß er,
vom Schlage getroffen, zusammenbricht. Die Erde hat
ihn zu sich herabgezogen, ihn, der in seinen« grenzen»
losen Ehrgeize vermeinte, für sein Genie aebe es leinen
Abstieg.

Die Handlung spielt in einer Grußstadt. Sloveni»
sches hat das Drama gar nichts an sich, der Autor ging
denn auch nicht darauf aus, dafür aber weist es eine
ganze Reihe von meisterhaften Zügen aus, die ihm einen
der ersten Plätze in der slovenischen dramatischen Lite.
ratnr sichern. Die Szenenführnng ist eine straffe, ener-
gisch aufs Ziel hinsteuernde, die Sprache eine natürlich,
markige, die Charaktere der führenden Personen sind
scharf umrissen, die der Frauen nur insoweit gezeichnet,
als es das psychologische Verständnis erfordert Prächtig
ist die von Szene zu S^ene mit besonderer Ökonomie
gesteigerte Spannung, d,e trotz der Wuchligkeil ihrer
Wirkung mit der hohlen Theatralik nichts gemein hat.
Gleich der groß angelcgle erste Akt schließt' mit einem
durchschlagenden Effekte, der zweite ist etwas zu breit
geraten, als daß er all seiner Vortrefflichleil zum Trotz
den Zuhörer in der Spannungshöhr des ersten Aktes
erhallen könnte. Der in all seinem Detail logisch und
pstichulogisch richtig anfgcbante drille Akt kann nur dann
zn vollein Werte gelangen, wenn es der Darsteller des
gebrochenen Akademiedirelturs versteht, all das heraus-
zuholen, was iu ihm au erdrückender Tragik nieder,
gelegt ist, »veil nur in diesem Falle die innere Wahrheit
zur unbezweifclbaren Geltung kommen kann. Kurzum,
wir haben es mit einem erlisten Kunstdrama zu tnu,
von welchem mit Ernst gesprochen werden muß. Der
große Beifall, mit welchem es von unserem alles eher
als dramenfreunolichen Publikum, das diesmal das
Theater vollbesetzt l>atte, aufgenommen wurde, 'war
diesmal nicht nnr ans Achtung, sondern aus ehrlicher
Überzeugung gespendet worden. M i t vollem Rechte, denu
der Erfolg war ein voller. Gespielt wurde vortrefflich.
Was die Herreu D a n i l o als der joviale Gru^:, der
so gar nichts vom schwindelnden Ehrgeiz seines Künstler»
tollegeu Lesovin an sich hat und mit seinem natürlichen,
breiten Humor über all das hereingebrochene Todes»
elend hinwegzuhelfen suchl, oder Herr k i m a g e s als
der edle, siegreiche, zur Sonne aufstrebende Danej, Frau
« e l r i l u v a als die ihren Vater vergötternde und
doch nicht in ihrer Erkenntnis verblendete Stana, Frau
N u l l e t als ihre seelengute Tante aus die Bühne
stellten, »oar erstklassig sein und soll nicht durch über»
flüssige Worte an. Glänze verlieren. Herr N »<!«'<'',
der zugleich die lade!los tresslich funltiouierende Regie
besorgte, vertiefte sich in die psychologisch und schau-
spielerisch ungemein schwierige Rolle des genialen, ehr»
geizigen, von seiner Höhe stürzenden Lesuvin mit einer
Hingabo, wie sie nur bei Ernsleststrebenden gefunden
werden kann. Vortrefflich in den beiden ersten Alten
vermochte er jedoch dem letzlen Akte nicht all jene Seilen
abzugewinnen, die ihm und dem Akte de» Erfolg zu-
gesichert hätten, den er wie das vortreffliche Werk'all
ihrem inneren Gehalte nach verdient hätten. - Der
Aufführung wohnte Seine Exzellenz der Herr Landes-
Präsident Baron S c h w a r z ' bei; nahezu erschöpfend
vertreten waren die Laibacher sloveuischeu Literatur,
kreise. Der Autor sah sich gezwungen, dem begeisterten
Publikum für den empfangenen, ehrlich verdienten
Lurbeerlranz von der Bühne herab zu danken. Es wäre
wünschenswert, wenn das sieghafte Drama in Buch.
form erschiene. Fr. K o b a l .

* " (Kaiser Franz Ioseph-Jubiläumstheater.) Die
beiden Neuheiten, die Sonntag abends aufgeführt
wurden, fanden in dein großen Bilde einer abwechslungs»
reichen Spielzeit jene Beachtung, die mau nenen ami,,
santen Stücken zollt, indem man sich vorzüglich unl<r»
hält, um dann em Weilchen gemütlich darüber zu Plau-
dern uud sie völlig zu vergessen. Und doch verdient das
Lustspiel „Lotlchens Geburtstag" von Ludwig Thoma
mehr als flüchtige Beachtung, denn der Verfasser der
köstlichen suzialtritischen Stücke „Die Lokalbahn" und
„Moral" , berührt unter der Maske beißender Satire
und hinreißenden Humors gewisse schwerwiegende soziale
Fragen. Er geißelt die Verschrobenheit elterlicher Weis»
heit, die Einengung durch die väterliche Hand und sührl
uns das Mädchen als Geschöpf vor, dessen Augen voll
und liar ins Leben gerichtet sind, nicht vcrstohlen, als
sei es einer bösen Tat bewnßt. Es ist durch eigene
Willenstraft und eigenen Verstand ein Typus der neuen
Mädchengestalt geworden, um in der fortschreitenden
Welt seinen Platz einzunehmen. Schließlich sind.t der
Dichter mit Laune und Spott Übergänge und Ausgänge
für alle Beteiligten. - Die Ausführung des Lusispiel'es
war der Hauptsache nach vui, gesundem .^nmor getragen.
Besonders schus Herr H e i m mit derGeslalt des Vaters,
der den Mittelpunkt der satirischen Idee bildet, eine löst»
liche Erscheinung, d,e iu zündender Komis den Eindruck
Hervorries, daß lhr unbewußt sei, wic verlehrt sie denke.
Die Damen S t e > n , F c, l se n st e i n und S ch oss ig
sowie Herr F " ctscha „ er trugen launig dazu bei, um

>deu Abend erhe,ternd z-u gestalten. — Das Thema von
!dem Prinzen oder König, der iu die Geheimnisse des
I Liebeslebens eingeführt oder für die Ehe erzöge» wer<
I den soll, wurde in den letzten Jahren in verschiedenen
'Variationen bearbeitet, so daß es großer Geschicklich»
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ss,t und Findigkeit sown' drs echt sranziisischeu Esprits
uud tecl),iischcr GeNxlndlhcit brdnrslc, um ihm neue
Seiten abznqcwiuuen. I n überraschender Weise gelauq
dies dem Dichter des „Kleinen .Wniqs". Grazie und
Anmut smuie feiner Humor ersticken alle Bedenklich«
leiten qegen qeuxissle Situationen. Die psychologischen
Feinheiten ill der ClM'alterisiernnsi des ,Wniqs und der
Ballettratte, Zartheit in der Anssassnna, des Diebes,
spieles, drücken dem Stücke von ^eon .^anros geistvolles
Gepräge aus. Die Hauptrollen wurden durch Herrn
H e r b s t und Fräulein Schossia. liebenswürdig in
anmutigen Linien gezeichnet. Die Herreu E g e r e r und
H c i m erlieiterten als geluugene Chargen. Das Pn-
blitum lia!)m beide Neuheiten heiter nnd beifällig auf.
^ Aufführungen von Vauerulouwdieu l)atten iu ^ai>
bach bekanntlich bisher mit einer ziemlich gleichgültigen
Aufnahme zu rechneu und auch gute NauerntomödieN'
Gesellschaften erfrenten sich grrade leines besonders be°
geisterten Empfanges. Um so höher ist der große durch-
schlagende Erfolg zu bewerten, den gestern Ferdinand
E^rls Tiroler Nühue mit der Aufführung von Gang-
hofers Komödie „Der heilige Nat erzielte. Das Gc«
heimnis des Erfolges dieser (Aesellscl)aft, der ihr überall
treu bleibt, besteht in dem Aufgehen jedes Einzelnen
iu dem wahren Wesen i h r e r Kunst, die fic dem Leben
abgelauscht üben, iu dem Unterordnen im Neih. uud
Glirdmarschiereu jedes Einzelnen, vor allem aber in
der Hauptbediugung, Meuscheu m e n s c h l i ch darzustel-
leu, denn nur die volle Natürlichkeit des Lebens ist das
Ziel ihrer Darstellung. Eine schöne Menschlichkeit spricht
ans ihrer Gestaltung' wir l)abeu sofort die Empfiuduug:
Das sind Cerumen scheu, ihre Sprache, ihr Handeln
lummt uns so natürlich uud gänzlich uugesuchl, so ur.
Nchmd nud von köstlichem Humor getragen vor, das;
mancher glanben möchte, so zu spielen sei gar nicht
schwer! Aber versucht es nur, ihr Splilterrichter, und
lhr werdet doch am Ende dahinter kommen, wie schwer
das ist und welch große Kunst, so natürlich und lcbeus»
dull zu sprecheu uud zu spieleu. Wir werden noch Go
legenheit haben, über die Küusllerfchar und ihre Lei»
stunci.cn zu sprechen, uud begnügen uns vorderhand zu
berichten, daß begeisterter Neisall jedem Aktschlüsse
folgte und das treffliche Künstlerpaar Ferdinand nnd
Anna E x ! , die Herren F r i e d r i c h , K r a t z e r ,
L u d w i g , A u e r nnd die Damen L e n e r , H a g e n
uud Z u t s c h »niederholten Hervorrufen folgeu mußten.
Herr F r i e d r i c h , der den gemütlichen alten Pfarrer
köstlich gestaltete, wnrde zweimal auf offener Szene
sierufeu. Die virtuosen Zithervorlräge des Herrn Frauz
M a y r fanden lebhafte Anerkennung. Das Theater war
ausgezeichnet besucht. .?.

— <Todesfall.j I u dem mährischen Orte Divalv
hat der Dichter Wilhelm M r ^ t i k Selbstmord began-
ssen. Mr^tik össnele sich in einem Anfall von Trüb«
sinn die Halsadern nnd ist v^rblntet. Als er aufgcfnn»
den wnrde, war er bereits tot. M r ^ l i t war einer der
hervorragendsten böhmischen Dichter. Er gehört zu den
besten realistischen Schilderern des slavischen, speziell
bes mährischen Dorflebens nnd l M e die Gabe, das
Dasein des mährischen Bauern mit minutiöser Schärfe,
echtem Kolorit nud einer erfrischenden Lebendigkeit
>n Dramen, kleinen Skizzen, längereu Novellen zu be-
ichreibcn. Mr«lik ist noch nicht 50 Jahre alt geworden.

— l,.Tiefland."j I „ der Kursürsteuoper iu Nerliu
saud am verflossenen Samstag die 40l>. Aufführung
der D'Albertscheu Oper „Tiefland" statt. Die Vorfiel'-
luug wurde vu,n Komponisteu dirigiert.

psf* Brazay ^pQj
Franzbranntwein-Seife
beseitigt die Rauheit der Haut und bewahrt

deren Feinheit und Glätte.
(4542) TJJtoera-ll erla.&ltliclx. 12 — 10

Telegramme
bes k. l . Telegraphen-Korrejpondenz-Vureaus.

Wahlrechtsdcmonstration in Budapest.

Nudapest, 4, März. Etlva 35.000 Arbeiter versam.
'ncltt'l, sish h^,ie früh auf sechzehn Stadtpuulleu und
marjchi^^,^ i „ riichl'itlichem Zuge ani Parlament vor.
'mc?. ^ ' " Stadlluäldchen, wo eine Volksversammlung
Mulw » " ^ ^ nilgelucincll Wahlrechtes stattfand. Die
aufneli","^' " " b l ' gestört. Es lvar cin starkes Polizei-
Z a h l r e i ^ ' ' ' ^ l ' s ' " t und ^ s Mi l i tär hatte NerMchaft.
betrieb r,., ^ ^ ^ " s t e »varcn geschlossen, der Fabrils»

"")te fast vollsläudig.'

Wien, 4 M Raubmord.
Matthias K a l i n t ^ ^ " in Preßburg ansässige Vauer

M i e n geweilt da!.. " '" ' l s^'U", Wagen Samstag in
Wohnhaus? au d o n . ^ ' ^ Samstag abends vor semcm
der Schiäse tut <,, ? r ^ " mit einer Schußwuudc ,n
ein Soldat, den d.r ?''^"- Der Tal verdächtig ,st
dem Wl'ge nach Vrekln.. " " ^ " e aus Gefälligkeit auf
men haw. Der Na . ," " ' l s">n'm Wagen mitgenom-

" " halte «i,f dem Mcntie in Wien

eine Lösung von etlva 460 X gemacht. Nach dem Sol»
daten wird eifrigst geforscht.

Eine Antokataftrophe in Frankreich.

Paris, 4. März. I n einem Walde bei Fontaine,
blran stürzte ein Automobil in den Straßengraben und
begrub die Insassen, sieben Personen, unter sich. Der
Motor explodierte. Eine Frau, namens Janvier, wurde
als verkohlte Leiche unter den Trümmern hervorgezogen,
die übrigen sechs Personen erlitten schwere Verletzungen.

Der italienisch-türkische Krieg.
Äonstaniinopel, 4. März. Nachrichten aus Mersina

zufolge haben die Behörden Vorsichtsmaßregeln gegen
eine ellvaige Beschießung der Stadt getroffen. Die hoch-
gelegenen Kas«ncu wurden geräumt uud die Munition
und' die Ausrüstnngsgegenstä'nde iu den im Innern des
Landes befindlichen Depots untergebracht. Das bereits
gemeldete Erscheinen eines italienischen Kreuzers, der
den deutscheu Dampfer „Pindus" nach Kriegskonter,
bände durchsuchte, hat in der Stadt Errcanng vcr.
ursachl. Mchrcre mohammedanische Familien haben sich
nach Adana begeben.

Tarent, 4. März. Der Kommandant der vereinig,
kn Scestrcitlräftc, Admiral Aubry, ist l)eute nachmit.
tags au Bord des Admiralsschiffes „Vitwrio Emanucle"
plötzlich gestorben.

Der Kohlenarbeiterstrcik in England.
Uondon, 4. März. Hier ist von den Wirlungen des

Streiks kaum eUvas zu fpüren. Von morgen au wird
der Eiseubahnverlehr eingeschränkt. Eine Station in
London und vierzehu Vorstadlstationen werden ganz
geschlossen werden. Eine Eisenbahnkompanie hält sich in
Laug Moore bereit, den Betrieb der Strecken zu über»
nehmen, aus denen eventuell Truppen befördert werden
muffen. Bisher ereignete sich lein Zwischcnsall von Be-
deutung. Die Zahl der Arbeiter in anderen Industrien,
die schon jetzt durch den Streik beschäftigungslos gewor»
den sind, wird mit mehr als hunderttausend angegeben.

Die englischen Frauenrechtlerinnen.
London, 4. März. Anhängerinnen des Fraueu»

flimmrrchtes Veranstaltelen heute früh in Westend eine
gleiche .Kundgebung wie am Freitag. Viele Schaufenster
bekannter Geschäftsleute wurden zertrümmert. Mehrere
Franen sind verhaftet worden.

Ehina.
Ncrlin, 4. März. Nach den letzten Meldungen aus

Ehina sind dic Nacht vom 2. auf den 3. und der gestrige
Sonntag in Peking ruhig verlausen. I n Tientsin ist
der deutsche Arzt Dr. Schreyer, als er sich zur Ncttung
der Familie eines deutschen Ingenieurs in das Chinesen,
viertel begab, von chinesischen Soldaten durch Schüsse
in den Kops und in den Unterleib getötet worden. Die
Täter wurden ergriffen uud sofort erschossen. Juauschil»
lai hat sein Bedauern über den Tod Schreyers ausge-
sprochen. Der deutsche Ingenieur Nademayer wurde
durch einen Hieb über die Hand leicht verletzt.

Petersburg, 4. März. Die Petersburger Tclegra-
phen.Agcntur meldet auS Zizilar vom 3. d.: Gestern
entstand im Theater zwifchen Soldaten der regulären
und der Expedilionstrnppen eine Schlägerei, die erst
spät abends auf der Straße ein Ende fand. Hente ent<
,panu sich ein Straßenlamps, bei dem viele Personen
gelötet und verwundet wurden. I n der Stadt herrscht
Panik. Man befürchtet, die Revolutionäre würden die
Gelegenheit bcnüken, um sich der Stadt zu bemächtigcu.

London, 4. März. Das Neutcr.Vurean meldet aus
Peking: Am 2. März früh marschierte eine Abteilung
Artillerie M N Palais des Herzogs Kue>, schoß die Tore
ein uud bräunte einen Teil des Palastes mcder, den
sie plünderte. Die Truppen des Herzogs Kue« lMeu
sich gestern an der Plünderung beteiligt, aber heute
kämpften sie gegen die Plünderer.

Neueste telephonische Nachrichten.
Wien, 5. März. Der Iustizminisler hat den Landes,

gerichtsrat und Gerichtsvorsteher D r . Iohaun P r c s -
k e r i>, Frieda« nach Laibach versetzt. Ernannt wurden:
zum Landesgerichlsrate der Bezirlsrichter Alois
^ e b r c in Laibach an seinem D,enslorle, zu Bezirks-
richteru D r . Anton F u r l a n in Egg für Nudolfswerl,
Alsons M o d i c sür Egg und Ferdinand M c d i t z m
Guttschre sür Lutteuberg, ferner zu Landesgerichtsräten
D r . Ottular C e r n f l c i n in Gottschec und D r . Alsons
S e l , 5 t a r in Lichtemvald.

Wien, 5. M ä r z . Der Pulcnllub hat zu feinem Vor-
s'Kenden D r . J u l i u s L e o mit 53 von 65 abgegebenen
Stimmen bei "i2 Stimmenenlhaltungen gewählt.

«ecantwortlicher Neoalteur: Anton F u n t e l.

Kkikerl«!« »»lmol-kskm ômu.el»t,. Diener 'I've ru»«i»cliol ^ r t
di«t«t 6»,» ?'«il,»te äer kuinou unll ,8t xum ?r«ikv » i i 10 —
I»er '/, k i ln l!00 6«mm r»ll<itv l i 2 —) uuvordtlltnißmülli^
billig. ^4431,

Meteorologische Veobachtungen iu Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck ?3W mm.

^ s F " u 7 3 5 W2 i ^ ^ ^ O ^ Ö T m ä ß i ^ ^ 3̂tegen , "^°"
* 9 U. Ab. ?34 2 i 6 ' I «. schwach ! teilw. bew.
5 l 7 Ü . ss^ 735 0^ 1 6 , S. schwach Nebel i 8'S

Das Tageslnittel der gestrigen Temperatur beträgt
7 4°, Normale 18«.

W i e n , 4. März, Wettervoraussage für den 5. März für
Steiermart, llärntm, K i a i n : Wechselnde, später abnehmende
BewÜllunss, unbestimmt, Temperaturabnahme. westlich mähiae
Winde. Für das ltiistenland: Wechselnde, später abnehmende
Bewölkung, zeitweise geringe Niederschlage, etwas lühler, weft,
liche lebhafte Winde.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte.

(Vegrllüdt» von del Kcaiüllche» Epailassl !»,»?,)

(Ort: Gebäude der l. t. Staats.Oberrealschule.)
Lage: Nördl. Breite 46« 03'; östl. Länge von Greenwich 14' 3 l '

V e b e n b e r i c h t e : Am 27. Februar um 23 Uhr**
40 Minuten und 23 Uhr 48 Minuten zwei heftige Erdstöße
in Spital am Phyrn.

B o d e n u n r u h e : Mäßig ftarl.
«lnlennenstorunaen: Am 4. März um 20 Uhr I I I 4 » " .

Am 5. März um 7 Uhr 45 Minuten I11.
F u n t e n s p r ü c h e : Am 4. März um 20 Uhr ls.

*» Die Zeitangaben beziehen sich au,' mittele>iropü!jche Heit und «erbn,
von Mittelüllcht bi» Mitternacht von l> Uhr bi« «4 Uhr gezählt,

- " Haxfiglei! bei Sl°ru,>8e»: I »kbr lelle». >el>e ll» bl« »«, W i n » k .
ll «!e!»en. jede 4, bi« , u , Minute: l l l »häuNg» jede Minute ll b>« 8 S!»run,e«:
lV «!ehl häufig, jrbe b. b!« 10, Sellind,' «tütladuilgen: V «ioltdauernb» <af!
jede Selunbe! VI «ununterbroche»» zulammeichäiigeiibe Gerünsche mit Funken
bildung, zwilchr» Vntenne und Vrde ober Saujen im bortelrpho»,

Slärte der Ttürungen: 1 «jehl jchwach». i! <chwach». 3 «mllhlg stall,
4 «fwrl>, ü «lehl slarl»,

^ Lautstarke der Funlenspruche: » «laum vernehmbal». l< «!el,r !chn»ch»
c »schwach», 6 »deutlich», e «lrü!»!«». l «lehr klüftig»,

Na« ift Die bewährteste und von den eisten
Autoritäten u Tausenden von pralti»
schen Hrztm des In> und Auslandes
empfohlene Nahrung sür gesunde und
Mlla.endulmlrantr Kinder «nd Er«

« ^ U l R ^ I ^ ^ H M wachsene; sie besitzt hohen Ncit,swert,
^ ^ ^ M ^ ^ ^ ^ W ^ ^ fördert die Knochen^ und Muslel»

^ U W ^ ^ ^ ^ ^ ^ bildung, regelt die Verdauung und
ist im Gebrauche bill,«. (3172, 4—2

Matild - Quelle
das reinste und wertvollste alkalische SauerwaBBer, 1st
ein sioheres Mittel bei überflüssiger Säure-
bildung, bei Erkrankung der Atmung»- und
Verdauungsorgane, bei Leber- und Nieren-
krankheiten. (4806 8-8

Das Wasser eignet sich YorzüElich zum Mischen mil Wein.
Generalvertreter für Kraln:

Franz Schantel, Laibach, Franziskanergasse
Lager im „I. Laibacher iil'Oiitliehen Lagerhaus, Kri»per-

Tomažič, G^HellNcliaH in. b. II."

• AWMwIhrt btl H U «T E N, H EIS E R K C t T, M A0 E N 8 A U R E 1
B 'UtUUldi In Mim ApoLhakcn. liro»erj«n tmd Mlnunlmwufirtiuntooafwt M
B | EUian* «ladarläoi IM >ifcitn>. WIM VNI. A I W M I I N U. ^§

Hauptdepot: Miohael Kastner, Laibaoh, (4040) 39-28

Depot der k. u. k. Generalstabskarten.
Maßstab 1:75,000. Prei«« per ^ lat l I »i in Taschenformat

anf Leinwniid qespnmu 1 l i 8<) l>,

Hlj. l>. Alilllllllhi i ! i t l l . Vmitllls VuEullllllllll
i n Ac^ibcrch.

Professor «-'

2)r. ynfred von Valenta
= verreist bis €nde JKärz. '

dantt im eigenen sowie im Namen der

ganzen Familie herzlichst f"r die vielen

Beweise inniger Anteilnahme.

Trieft °«aibach, b Mäcz ' « 2
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Neuigkeiten vom Büchermarkte.
Asch Schalom, Amerika, ein Roman, br. X 3,60,

geb. K 4.80; Asch T r . W. und Asch Dr . D.. Die Silicate
in chemischer und technischer Beziehung, K 19.20; Aschaf -
f e n b u r g Prof. Dr . G., Handbuch der Psychiatrie, Spezi-
eller Teil, 4. Abt.. 1. Hälfte: Vleuler Prof. F. E.. Dementa
praecox oder Gruppe der Schizophrenien, X 15,60;
A s c h r o t t Dr., Der Vorentwurf zu einem deutschen
Strafgesetzbuch und die Armenpflege. K 3,84; Astrologische
Rundschau, Organ der deutschen astrologischen Gesellschaft,
I I . Jahrg., Heft 1, jährlich X 3.60; A u b u r t i n Viktor.
Die Onyxschale. K 2.40; A u t e m r i e t h Dr . W., Die
Themie des Harns. X 12,— ; B a r h Hermann. O Mensch!
Roman. geb. X 6,— ; V a i s c h Prof. Dr . K.. Leitfaden der
geburtshilflichen und gynäkologischen Untersuchungen, geb.
X 6.48; B a i z a r Raimund. Das ABC des Pferdefreun-
des, X 3,50; B a n d e l i e r Dr . und N o e p k e Dr., Lehr-
buch der speziellen Diagnostik und Therapie der Tuber-
kulose. X 7.92; V a r t h Dr . Ernst, Einführung in die
Physiologie, Pathologie und Hygiene der menschlichen
Stimme, X 18.— ; B a r t h Hans, Osterin, cin Führer
durch I ta l iens Schenken vom Gardasee bis Capri, br.
X 3,60. geb. X 4,80; B a r t h Dr. Paul. Die Elemente
der Erziehungs- und Unterrichtslehre, X 9 , - ; V a r t -
m a n n Josef. Kleine Anschauungsbehelfe für Erdkunde.
Geschichte und Literatur, X 2,40; B a r t sch Rudolf Hans.
Das deutsche Lied. br. X 6.—. geb. X 7.80; B a s e l Dr .
E. von Major, X 3,60; B a t l a Dr. Richard, Allgemeine
Geschichte der Musik, geb. X 7.20; B a u m y a r t Prof. A..
Die Quelle der Gesundheit; im Einfamilienhaus für jede
Familie eine Stätte des Glückes und des Wohlbefindens,

X 1,20; N a u m g a r t n e r Alexander und S t o c k m a n n
Alois, Göthe, sein Leben und seine Werke, I .Vd., br.
X 12,—. geb. X 14,40; V a y r Emanuel und L i p p e r t
Rudolf, Übungsstoff für das Zeichnen mit Stigman in den
beiden ersten Schuljahren, X 1,—.

Vorrätig in der Buch., Kunft. und Musilalienhand.
lung I « , v. Kleinmayr 5 Feb. Vambery in Laibach, Kon.
grehplah 2.

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant" .

Am 1. M ä r z . Poichich. Villenbesitzer, s. Sohn, Abbazin.
— Dr. Greiner, Nrzt, Gleichenberg. — Dr. Kern, Arzt;
Haider, Ingenieur. Idr ia. — Wiarheat», Kfm., Nrilsse ob.
Wiei>(Schottland). — Schmidlin, Kfm., Agram. — Steiner,
Kfm., s. Gemahlin. Budapest. — Schopper, Kfm.; Konstantin,
Walther, Weber, Fischbach, Kladivo, Tintner, Blum, Neumann,
Rsbe.; Dr. Reiß. Beamter, Wien. — Pongrah, Kontorist,
Stein. — Weiß, Rsd., Innsbruck. — Klinner, Rsd., Pilsen. —
Maschinda, Rsd., Eger. — Repnil, Rsd., Hannover. - Zoot,
Priv. s. Brüdern; Chinelotto, Chauffeur, Trieft.

Am 2. M ä r z . Dr. Karnitschnig. l, l. Notar s. Gemahlin;
Fornbacher, Tischlermeister. Gottschee. — Dr. Winter, Ver>
waltungsrat, Graz. — Gaspari. k. t. Inspektor, Adelsberg.
- Kutschte, Pensionist; Härzel, Kohn, Primus, Rsde.; Felber,
Kfm., Wien. — Gari, ttfm., s. Sohn. Udine. — Popper, Kfm.;
Grab. Rsd.. Prag. — Hessel, Rsd., Dresden. - Vollgluber.
Rsd.. Marburg. — Wittetind, Opernsänger, Klagenfurt. —
Gerichtet. Assistent. Nalek. — Mulley. Priv.. Oberlaibach. -
Simenthal, Pl iv., Esorna (Ungarn,,. — Ofenheimer, Priv.,
Trieft. — Stocter, Priv., Krainbnrg.

Lllistl - z m j ' Hllseilh - WillllllMWei ill Lllillllh.
130. Vorft. Logenabonn. ger. Sperrfitz Nl'onn. ger. Nr. 51.

Heute D ienstag den 5. M s r z

I I . (Letztes) Gastspiel von Exls Tiroler Bühne

Sonnwendtag
Drama in vier Akten von Dr. Karl Schönherr.

Anfang '/,8 Uhr. Ende 10 Uhr

Hinvreis.
Jeder Tag der Arbeit raubt Nerrenkraft. Die Stärkung

der Nerven, d. h. die Ergänzung ihrer verbrauchten Kraft,
ist daher für jeden modernen Berufsmenschen eine Lebens-
frage und eine ernste Pflicht. Das von der Wissenschaft
anerkannte und von den Ärzten erprobte Mittel, das hier
in Betracht kommt, heißt Sanatogßn. Sanatogen stärkt nnd
stählt die geschwächten und erschöpften Nerven, indem es
diese ernährt, indem es ihnen die wichtigsten Bestandteile
ihres organischen Aufhaues zuführt und dadurch die ver-
brauchte Kraft ersetzt. Die natürliche Folgo davon ist die
Neubolebung und Verjüngung dos gesamten Organismus,
eine beglückende Hebung aller seiner Kräfte und Lei-
stungen. So mancher würde sich wie neugeboren fühlen,
wenn er sich entschließen könnte, einen Versuch mit Sa-
natogen zu machen. Wir verweisen ausdrücklich auf den
der heutigen Nummer beiliegenden Prospekt der Sanatogen-
Werke Bauer & Gle., Berlin SW. 48. (889)

Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
I n t , Virkiif uid Belehnang vio Weri-
Wleren: BOnenordret; Verwaltoni

i n Dipeti, Safe-Depoilis etc.

Filiale der K.. K. priu. Oesterreichischen
a7&o) in Laibach

Crel-Diistalt für Handel nnil bewerbe
Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Etcompte YOU Wechseln u. Derlim s (teM -
ilnlagen geg. EinlagtbOcher r l a l t i t l -
Korreot; MllltBr-HelrittkiitluM «te.

Kurse an der Wiener Börse vom 4t. Harz 101%.
Sihlußkura

Geld |Ware

Allg. Staatsschuld.

a (MaJ-Nov.) p.k.4 89eo SB-SC
a * % ». •> P- U.4 89-60 89-81
2 k. st. K. (Jin.-Jnli) p. K.4 89-60 89-*0

• „ ,, p. A .4 89-60 89-80
3 4S°/,B.W.Not.Feb.AoB.p.K.4>2 92-40 92'6o
•« * ' 8 % >• M » .. P-A.42 W<0 9--W
JB 4-8°/0 ,, öllb.Apr.-Okt.p.K.4-2 9240 52 60
™U-2«/, ,. „ „ „p.A.4-2 9140 f>l-6i
Loae v.J.1860zu500U.ü.W.4 1678 163*
Loae v.J.18607.ul00fl.ö.W.4 48*1,0 446cO
Lo«eV.J.1864zul00fl.o.W\ . . . 608- 620-
LoseT.J.1864zu 60D.Ö.W. 90s— 811-
St..Domän.-Ps.lÜOfl.800F.6 IS6-— 287 71

Oeftterr. Staatsschuld.
Oert.StaatfcnchatzBch.itrr. K.4 - - - -
Oest.Goldr.stfr.Gold Kasse. .4 114- U42o

„ „ ., ,, p.Arrgt. 4 "4- 1142t
OwiRentei.K.-W.atsr.p.K. .4 8960 8R-80

,, ., ,, ., ,, , ,U. .4 *»•«• 893t
O«rt. Rente i. K.-W. ateuerlr.

(1918) p. K sott 90-it
Oest. Rente i. K.-W. «teuerfr.

(1912) p. U »0-2» 90-41'
OeBt.luvest.-Rent.Btfr.p.K.fli/i 7S'7C> 7 * & t

Franz JoBefBb.i.Si!b.(U.S.)5V, ' t l 7 ° " i 7 i

Galiz.KarlLudwigsb.id.St.U 89-70 907t
Nordwb.,ö.u.8udnd.Vb.(d.S.)4 w « »l»t
RBdobTsb.i. K.-W. stfr. (d.S.)4 BO-so Btao
Vom StMte %. Zahlung übern.
Bisenbakn-Prioritats-Oblig.

tiöhm. Nordbahn Em. 1882 4 uz- U3--
Böbm.Weetbahn Em. l885 . .4 92-to s*«c
Pr3hm.Westb.Ero. lfinsi.K. 4 92S0 9tsv
F e r d . - N o r d b . E . 1 8 8 6 i d . S . ) . .•* 93 eo 94-to

AU», t . 1904(d.St.;K.. .4 94-iC 9fi-2t
F r a n r J o s e f s b . E . l 8 8 4 ( d S ) S 4 PZ SO 9» 8C
Gaiiz .Karl Lad wigb. (d.St.)S4 922t 9> 2*
Laib. SteinLkb.200a. 1000fl.4 9276 »a?*

ScMiißkurs

Geld | Ware
Pro«.

'.em.-Czer.-J.E. 1894)d.S.)K4 90-BO 91H0
N'.r wb., Oest. £00 II. Silber 6 102-40 iO8-40

dto. L.A E.19O8(d.S.)K3'/, *« V6 *4-it-
Nordwb.,Oest.L.b.ü00fl.S.5 102 10 lOtJo

dto. L .B .E . 1903(d.S.)K8'/i Sf~ 8*--
dto. E.l885aoOu.lOOOfl. S. 4 62-40 91-40

RndolfabahnE. 1884 (d.S.) S. 4 9r90 9290
StaalBcisenb.-G. 600 F. p. St. 8 I68-- 174 -

dto. Er"..-Netz500F.p.St. 8 I64-- 870-
SddnorddentBcheVbdgb.fl. S. 4 9210 9i-u
Ung.-gal.E.E.1887 20O«llber4 90-eo 9100

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staatfiknseensch.p.K.4Vj $9 7t s s 9 e
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 109 tt ic9-7t
Ung. Rente i.K.stfr.v.J.1910 4 89-2» sy-4t
Ung. Rente i. K stfr. p. K. 4 89t» 89 e»
ünj?. Främien-AnlehenälOOfl. 42t-- 4tT-
U.TbeiBS-Ru.Sze(j.Pnn.-O. 4 *9f- gc7 -
U.Cnjndcntlastg.-Übl(;.ö.W.4 90- 91-

Andtre öflVntl. Anlehen.
Ila.-herr. Eis. L.A.K.1H02 41/» 972t, »*-2«
W'r.VerkehrHanl.-A. verl K. 4 90 20 61-20

dto. F.in.1000 VCTI. K . . .. 4 901b Bl-l»
(laliziflcben v. J.1888 verl.K. 4 BfZO 92'2i>
Krain.L.-A.v. J.1888Ö.W. .4 9226 pfZt
MähiirchcBV. J.189OV.Ö.W. 4 9 /76 fl^•7^
A.d.St.Hndap.v.J.19OBv. K. 4 89-40 9041
Wien (Elek.) T. J. 1900 v. K. 4 I 9V- 92--
W ien (Inveat. 1 v. J. 1902 v.K. 4 91'90 9260
Wien v.J. 1908 v.K 4 PC-SO 91 9v
RrjS8.St.A.1906M00Kp.U. 5 /08-3» lOS-gti
Bnl.St. Goldanl.l907100K4V, 9b'2f 962t

Pfandbriefe and
Konunnnalobligationen.
H«.(ienkr.-A. .st . , 50 j . ö. W. 4 »2—- 98-
Bodcnkr.-A.f. Delmat. v.K 4 9930 tooao
B«hn..HypothekenbankK . 6 ioo-tv lorto

ilto. Hypothbk., i .57j.v.R.4 94 20 962»

ScliluslkiirK

"Geld | Ware
Hro«.

Böhrn.Lb.K.-SchaldBch.,5Oj.4 02-7« 917t
dto. dto. 78J.K.4 92-2t 98-21*
dto. E.-Scbuldsch.78 J. 4 »2*2« 98-2t>

(iali?.. Akt.-Hyp.-Bk fi HO- —•-
dto. iiih. 60 J. verl.K. 4»/» M'«O 99bO

Galir.LandcBb.sn/.J.v.K. 4«/i W7( 997t
dto. K.-übl.III.Em.42j. 4V2 »«"«£/ 9960

Istr. Uodenkr.-A. 86 J .ö . W. 5 lOotO 1012t
lBtr.K.-Kr.-A.i.62>/2J.v.K. 4>/j M- 1007t,
Mähr.Hypoth.-B.ö.W.u.'K. 4 9j-8o 92-30
Nie(J.-öst.Land.-Hyp.-A.66J.4 »27t D8-7t
Oest. Hyp.-Bank i.60 J.verl.4 922t 98-2f>
Oest.-ung.IJanköOJ.v. ö.W. 4 96 1t 97it

dto. 50 J . v . K 4 66-70 97 70
Ccntr. Hyp.-B. ung. Spark. 41/, 98-26 99-2t
Omi-zlik.,Pe8t. üng.41 J. 41/, 98-60 s»-t(t

dto. Com. 0 . i. SO'/, J. K 4'/j W - 93•• -
Herm.B.-K.-A.i.50.).v.K4'/i M » 0 9910
Si ark.lnnerBt.Bud.i.60J.K4Vi 9f2t B9-2t>

(Jto. inh.fiOJ.v.K 4'/< 98- 94-—
hj.ark.V.P.Vat.C.O.K . .4'/j 98-- 99-
Ung. Hyp.-B. in Pest K . . . 4«/» »««<* »980

<ito. Kom.-Sch. i.6<)J.».K4'/i B8to S9io

Einenbahn -Prior .-Oblig.
Ka8ch.-Odcrb.E.l88»(d.S.)H. 4 89-10 tow

dto. E m . l » 0 H K ( d . S . ) . . . 4 »0<>b BIOH
Lemb.-Czer. -J.E. 1884 8OOS.8« **"2» 8r2t

dto. 30() S 4 S9-2t sott,
Stnat«ei8enb.-Gesell. E. 18H6

id.SlOM. 100 M 3 **g- 88-7*
Südb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2-6 W»* !60tt
lJnterkrainerB.(d.S.)ö.W. . 4 »«*•- » « -

Diverse Lose.
Hodenkr.öst.E.1880i>100fl.SX IS9-tO 311*0

(Jetto E. 188fiäl00fl. . . . 8X ft'«'- itiO —
Kypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

i) 100 ü 4 2bO tO 216-60
^crb.Prämien-Anl.älOOFr. 2 1281t, W7*
Hud.-P>asilica(Doinb.)5fl.ö.W. »4-60 38-60

Schlußkurs

Gold | Ware

Cred.-AnBt.f.H.n.G.lOOfl.ö.W. t>0f- tlb-
L»ibach.Pram.-Anl.20fl.iJ.W 76 80 82 80
RotenKreui,öBt.(i.v.lOsl.ö W 661t 7^•7^

dclto ung. G.v. . ßfl.o'.W. 44- to-
TUrk.E.-A.,Pr.O.4O()Fr.p.K. 288 40 241-40
Wiener Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 lOOÜ.ö.W. «00- * « • -
Gcwinstsch der 3% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-AnBt.E. 1880 64-tO 70t0
Gcwinatsch. der 8»/. Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E.188H 104— 114-
Gevrimtach. der 4°/n Pr.-Sch.

der ung. Hypothoken-Bank to-to te to

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G.600fl.CM. I16O- 1168
Fei d.-Kordbahn 1000 sl. C. M. 4990-- « 0 / 0 -
F.loyd, österr. . . . . . . . 400 K «»/•- « « 6(
StaatB-Eisb.-G.p. Ü.20()n.S . 742-to 748 t>v
Südbahn-G.p.U. . . . 5 0 0 F r e . 10810 10911

Bank-Aktien.
Anglo-öBterT.Iiank 12«fl.l8K ISVfiO 888tv
Hankver.,Wr.p.U. 200(1.30 ,, t47to b*8-to
Hou.-C.-A.allg.OBt. 8OOK54 „ IU6 I82t-
Cr«dit-AnBt. p. U. 820KB« „ ««»•- 6lV —
Credit-H.nng.ollg. 200H.42 ,, t4J-- S4S--
Eskonipteb. ntcier. 20011. 82 ,. 61K'— 622-
Eßkompte-G., n. ö. 400 K 88 ,, V90 — 7B2 —
Ländcrb.,ÖBt.p.U. 200H.Ü8 „ b4T - «<«•-
LaibaehcrKreditb. 4<K>K28 „ 476 - 4/8 —
OeBt.-ungar.B. 1400K9080, , /07»-- 198t-
Unionbank p. U . . . 200 sl.B2 ,, 688-- 629'-
Yerkebrsbank.allg.140(1.ÜO „ *;*•- 879-
ŽivnoBten.banka IOOÜ.14,, 294-— t9b-~

In dnstrie- Aktien.
P.«irg-u.HI)Uw.-«,.. out. *O0K 1048- 10t4-
Hirt'cnbprgP.,Z.u.M.K. 4O0 K 121X- 1284-
Künigsh.ZcmentrFalirik 400K 399'- 89»-
I.engenlelderP.-C.A.-G. 260K « v - 2tr-

SchluflknrB

Geld | Ware

Montongiw..Saterr.-aJp. lOOfl. 9t 1iO 92260
PerlmooMur h. K. n. H lOOfl 484— 4$8- -
Präger Ei«enind.-Gesell. .'iO() K 2X06 ~ 2816 —
Rimamor.-Salgo-Tarj. 100H. 724 — 72» —
Halg6-Tari. Stk.-B lOOfl. 720- 727 —
Skodawerke A.-G. Pils. 200 K 730— 78S —
Waffen-F.-G.,ö'8terr. . . 100n. « 7 0 - 979 U
WoBtb. Merghnn-A -G. lOOfl. «?8~ 677—

Devisen.
Knrre Sichten und SehefkR.

Dontüche Bankplfttx© n?-8t iifoe
ItalieniBche Bankplätze »< " l »< »71

London »4t 10 141 at,
Paris #» « l P»ff7»

Valuten.
Milnzdukaton 1186 H33*
i:O-KrancK-Stückii 19 lt /»14
jO-Mark-Stlicke 281$ U-6I
Deutsche Reichshanknoten . . lli-ib tt9 01
Italienische Bunknoten »4'7t *f—
R u b e l - N o t e n *••*•••• if

Lokal papiere
na«h Prlvatnoti«r. d. Filtaled.
K.K. prlT.Oest.Gredlt-AnnUH.
Hruncrei Union Akt. 200 K 0 226-— M4'
Hotel Union ,, 600 ,, 0 —•— —•—
Krain.Banges. „ 200 , , 12K 200— UO--

,. Indnstrie ,, 1000 , ,80„ i960-— MM—
Stahlw.Weißens 800 , ,80, , 77»-- *»•—
Unterkrain.St.-Akt. lOOfl. u 70— PO--

Bankilnsfoß &»/„

Die Notiernng aamUietaer Aktien «nd d«r
,,Divera«n Lose" versteht sieb \KST S4t«k


